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V O R W O R T  G E M E I N D E R A T
V o n  K u n o  J ä g g i  |  R e s s o r t  B a u / P l a n u n g

Zwischen gestalten und verwalten …
Sind Sie der Meinung, dass unsere Be-
hörden- und Kommissionsmitglieder ihre 
Aufgaben für die Einwohnerinnen und 
Einwohner von Kappel zur Zufriedenheit 
erfüllen? Gehen Sie davon aus, dass sich 
politische Entscheidungsträgerinnen und 
Entscheidungsträger nur um ihre eige-
nen Interessen kümmern und die Anlie-
gen und Probleme der Bevölkerung nicht 
oder zu wenig ernst nehmen? Bleiben 
Sie der Politik (auch der Kommunalpoli-
tik) fern, weil ohnehin «andere» entschei-
den? 

Egal, welche Antworten Sie geben: Bei 
einem grossen Teil der innerhalb der Ein-
wohnergemeinde zu fällenden Entschei-
de gibt es wenig bis keinen Spielraum. Es 
gibt vielfach keine zwei Meinungen. Bei-
spiel: Wenn die Schülerzahlen steigen, 
muss ausreichend Schulraum her; es geht 
nicht anders, ob man will oder nicht.

Diese Feststellungen gelten übrigens 
nicht nur für den Gemeinderat, sondern 
auch für die Gemeindeversammlung, de-
ren Abstimmungen mangels Alternativen 
ebenfalls häufig einstimmig ausfallen. 
Das ist Ausdruck davon, dass sich das 
Gemeinwesen häufig mit reinen Verwal-
tungsaufgaben beschäftigen muss oder 
etwas abzunicken hat, ohne dass wirkli-
che Entscheidungs- oder Gestaltungs-
räume vorhanden sind.

I N H A LT S V E R Z E I C H N I S

Es gibt trotzdem den einen oder an-
deren Bereich, wo mit Kreativität und 
Weitblick die Gemeinde innerhalb der 
finanziellen Möglichkeiten gestaltet und 
die Zukunft geplant werden können. Wo 
solche Spielräume bestehen, müssen 
wir sie unbedingt im Sinne der Gemein-
de bzw. der Einwohnerschaft nützen. Zu 
denken ist etwa an die Einflussmöglich-
keiten bei der Verkehrsplanung, damit 
wir nicht dereinst im Strassenverkehr 
ersticken (Stichwort ERO+) oder an un-
seren Einsatz im Zusammenhang mit 
erneuerbarer Energie (Wärmeverbund 
Kappel, Photovoltaik auf den gemeinde- 
eigenen Dächern, Klima- und Ener-
gieleitbild etc.).

Weitere Beispiele mit Wirkung in die 
Zukunft aus dem Ressort Bau / Planung 
sind – nachdem die Ortsplanungsrevisi-
on rechtskräftig ist – das Baureglement, 
das mit eine Grundlage dazu bildet, wie 
unser Dorf in baulicher Hinsicht ausse-
hen wird, oder zu Gunsten der jüngsten 
Mitbewohnerinnen und Mitbewohner, 
die Realisierung eines Spielplatzes, der 
diesen Namen auch wirklich verdient. 

Sowohl über das Baureglement als auch 
über die Investition in einen Spielplatz 
entscheidet nicht der Gemeinderat, 
sondern der Souverän. Unterstützen Sie 
uns, wo Sie der Meinung sind, dass wir 
die Gestaltungsräume sinnvoll nützen. 

Bringen Sie Argumente ein, wenn Sie 
die Ideen nicht teilen. Kurz: Gestalten 
Sie mit, wo Sie können.

Kuno Jäggi
Gemeinderat
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Seit einem Jahr ist Enzo Sampogna Kü-
chenchef im Kantonsspital Olten. Er 
verrät, wie sich die Arbeit eines Kochs 
verändert hat und wie er sich für Kappel 
einsetzt.
Wer schon einmal eine längere Zeit im 
Kantonsspital Olten verbracht hat, wird 
bestimmt mit einer kleinen Aufmerksam-
keit aus der Küche überrascht worden 
sein. Irgendwie scheint dort immer je-
mand zu wissen, wenn Leute aus Kappel 
verpflegt werden müssen. Dieser jemand 
ist Enzo Sampogna. Seit einem Jahr lei-

tet der 60-Jährige die Spitalküche. Und 
er geht gerne den Extraschritt, um den 
Kappeler Patientinnen und Patienten ih-
ren Aufenthalt zu versüssen.
Enzo wurde in Süditalien, in der Provinz 
Campagna an der Grenze zu Kalabrien, 
geboren. Im Alter von drei Jahren ka-
men er und seine Mutter in die Schweiz, 
genauer nach Härkingen. Dort hatte der 
Vater nämlich einige Jahre zuvor eine Ar-
beit gefunden. Weil sowohl Vater als auch 
Mutter arbeiteten, half Enzo schon in jun-
gen Jahren in der Küche mit, damit sein 
Bruder und er eine warme Mahlzeit auf 
den Mittagstisch bekamen. Dass er später 
einmal Koch werden wird, war eigentlich 
schon dann klar. «Das Kochen hat mir im-
mer viel Spass gemacht», sagt er. 
So absolvierte Enzo seine Lehre im Hotel 
Rondo in Oensingen. «Damit ich abends 
nach der Arbeit nicht noch nach Hause 
fahren musste, habe ich mir im Hotel ein 
Zimmer genommen», erzählt er. «Meine 
Mutter war amigs sehr streng. Damals 
fand ich es schön, ab und zu von zu Hau-
se wegzukommen.» Er lacht.
Während seiner Lehre hat Enzo auch sein 
Esthi kennengelernt. «Wegen ihr ging ich 
nie weiter weg», sagt er. Enzo arbeitete 
in Aarburg, in Wildegg, in Bad-Buben-
dorf, und dann wieder in Aarburg. Frü-
her habe in den Küchen noch eine ganz 
andere Mentalität geherrscht als heute. 
«Da musste man nicht das Gefühl haben, 
während der Arbeitszeit einen Arzttermin 

wahrzunehmen», sagt er. Sogar seinen 
Hochzeitstermin mit Esthi habe er um die 
Arbeit herum geplant. Eine strenge Zeit 
sei das gewesen, sagt Enzo. Er habe vie-
le Stunden, oft bis spät abends gearbei-
tet und seine Kinder nur selten gesehen. 
Und trotzdem: «Ich habe meinen Job im-
mer gerne gemacht.»

Geregelte Arbeitszeiten gaben 
ihm mehr Freiheit
Zum ersten Mal geändert hat sich sein Ta-
gesablauf, als er im damals neuen Perry 
Center die Frischmarktabteilung leiten 
konnte. «Da konnte ich zum ersten Mal 
abends zu Hause bei den Kindern sein», 

K U R Z  U N D 
B Ü N D I G

Migros oder Coop?
Migros

Kaffee oder Tee?
Kaffee

Wein oder Bier?
Beides

Hund oder Katze?
Katze

Morgen- oder Nachtmensch?
Nachtmensch

Sommer oder Winter?
Sommer

Ferien in der Schweiz oder 
im Ausland? 
Im Alter eher in der Schweiz und 
in Italien.

sagt Enzo. Und auch als er einige Jah-
re später ins Spital Zofingen wechselte, 
schätzte er die geregelten Arbeitszeiten. 
«Das war für mich eine derart grosse Um-
stellung, dass ich gar nicht mehr wuss-
te, was ich mit meiner Freizeit anfangen 
sollte», sagt Enzo und lacht. Da habe er 
begonnen, den Männerturnverein zu be-
suchen.
Im Spital Zofingen absolvierte er die Diät-
kochlehre und etwas später die Meister-
prüfung zum Spital-Heim- und Gastrono-
miekoch. Fähigkeiten, die sich im späteren 
Verlauf seiner beruflichen Laufbahn als 
essenziell herausstellten. Nach einem Jahr 
in der Mensa der Berufsschule Aarau, trat 

Enzo Sampogna

Wen nominierst du als nächstes für 
die Rubrik «Es stellt sich vor»?
Ruth Koller. Sie hat uns von Anfang 
an gut aufgenommen. Bei ihr hat je-
der Tag 48 Stunden, sie hilft immer 
überall, wo sie nur kann.

Welche Verbindung zu Italien 
hast du heute noch? 
Im Herzen bin ich Italiener. Das wer-
de ich immer bleiben. Dort liegen 
meine Wurzeln. In den Ferien be-
suchen wir meine Heimat oft. Aber 
dort zu leben, könnte ich mir nicht 
vorstellen. Mein Umfeld würde mir 
schnell fehlen. Ich würde die Or-
dentlichkeit und Pünktlichkeit der 
Schweiz vermissen. Aber wenn ich 
pensioniert werde, geniesse ich 
vielleicht ein halbes Jahr lang das 
«Dolce far Niente» in Italien.

Wie verbringst du deine Freizeit?
Wenn immer das Wetter mitspielt, 
bin ich draussen unterwegs. Ent-
weder zu Fuss oder mit meiner 
Vespa. Ich geniesse Begegnun-
gen mit Menschen und verbringe 
viel Zeit mit Kollegen und meiner 
Familie – vor allem mit meinem 
Grosskind. Das gibt mir sehr viel.

Was wünschst du dir für die 
Zukunft? 
Was sich jeder wünscht: Gesund-
heit.

Worauf bist du stolz? 
Auf Esthi und darauf, wie wir unse-
re Kinder grossziehen konnten. Ich 

« M E I N  C R E D O ?  I M M E R  D E N 
E X T R A S C H R I T T  G E H E N . »
I n t e r v i e w  S a r a h  K u n z  &  R u e d i  S c h ä r l i  |  B e r i c h t  S a r a h  K u n z

war immer Alleinverdiener, aber wir 
konnten es zu viel bringen.

Was ist deine Philosophie? 
Tu Gutes und es kommt zurück.

Wieso kamst du nach Kappel? 
Als wir einen festen Wohnsitz such-
ten, war es mir wichtig, in der be-
kannten Umgebung zu bleiben. Die 
Wohnung in Kappel zu kaufen, war 
eine der besten Entscheidungen 
meines Lebens. Kappel ist sehr gut 
gelegen. Und hier kennt jeder je-
den. Das war zumindest früher so.

Was gefällt dir an Kappel? 
Die Infrastruktur ist sehr gut. Wir 
müssen einfach schauen, dass wir 
nicht noch mehr Restaurants verlie-
ren. Ich wurde hier sehr gut aufge-
nommen. Überall, wo ich anklopfe, 
werde ich hineingelassen. Hier füh-
len wir uns Zuhause.

Wie setzt du dich hier ein? 
Ich identifiziere mich sehr mit die-
sem Dorf und das trage ich gegen 
Aussen. Aktiv bin ich vor allem im 
Turnverein. Wenn ich mithelfen und 
etwas beitragen kann, bin ich im-
mer dabei.

Enzo schliesslich seine jetzige Stelle im 
Kantonsspital Olten an – damals noch als 
Stellvertreter des Küchenchefs. Das war 
vor 14 Jahren. «Und dort bin ich heute 
noch glücklich», sagt Enzo. «Ich hoffe, ich 
kann noch einige Jahre bleiben.»
Vor einem Jahr wurde er zum Küchenchef 
befördert. «Jetzt bin ich wieder der Letzte 
in der Kette», sagt er. Sein Job brauche 
mehr Führungsqualitäten, immer mehr 
Zeit verbringe er jetzt im Büro, in der Kü-
che organisiere er mehr, als dass er selber 
hinter dem Herd stehe. «Das Kochen fehlt 
mir», sagt Enzo. «Dafür koche ich an den 
Wochenenden gerne etwas Spezielles.» 
Und ausserdem sei es schön, als Küchen-

chef direktes Feedback von den Patientin-
nen und Patienten oder von den Mitarbei-
tenden zu erhalten.
Rund 1000 Essen stellt die Küchencrew 
pro Tag her. «Um das hinzukriegen, muss 
man als Koch bereit sein», sagt Enzo. «Nur 
mit der Bereitschaft, den Extraschritt zu 
gehen und das Maximum herausholen zu 
wollen, bringt man etwas Schönes hin.» Es 
ist ein Credo, das Enzo auch in seinem All-
tag anwendet. 
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W I R  G E H Ö R E N
Z U  D E N  S C H Ö N S T E N
V o n  C h r i s t i n e  L a c k  |  M i t g l i e d  R e d a k t i o n s t e a m  K a p p e l N e w s

Nachdem die Kappeler Gemeindean-
gehörigen beschlossen hatten, dass die 
frisch renovierte Kirche ein neues und 
grösseres Geläute braucht, war in kür-
zester Zeit ein grosszügiger Betrag an 
Spenden zusammengekommen. 
Damit kamen wir ins Spiel. Wir sind die 
sechs Kirchenglocken, die seit dem 
10. Dezember 1933 die Menschen zum 
Gottesdienst rufen, Fest- und Feiertage 
ankündigen, sowie Taufen, Hochzeiten, 
Beerdigungen, Kommunionen und Mes-
sen begleiten. Man sagt von uns, dass 
wir zu den schönsten Grossgeläuten im 
Kanton Solothurn gehören.

Jede einzelne von uns ist ein Kunstwerk 
Wir sind reich verziert mit Bildern von Hei-
ligen, Engeln oder dem Papst sowie mit 
Wappen oder dem Bild unserer Kirche. 
Zudem tragen wir jeweils ein Spruchband 
mit kirchlichen Inschriften sowie Bitten um 
Schutz und Segen. Damit hoffte man, dass 
unser Klang diese Bitten weit hinaustragen 
und somit Unheil abgewehrt würde. 
Jede von uns trägt ausserdem Namen und 
Wappen unserer Stifterinnen und Stifter 
eingraviert.

Unser Werdegang
Begonnen hat alles mit dem Umbau un-
serer Kirche Sankt Barbara, welcher 1932 
beendet wurde. Der Kirchturm war nun 
grösser, doch für neue Glocken fehlte das 
Geld. So kamen vorerst die bestehenden 

drei Glocken im neuen Turm wieder zum 
Einsatz. Allerdings nicht für lange! Denn 
bereits ein halbes Jahr später beschloss 
man, Spendengelder für ein neues Geläut 
zu suchen. Die Spendensuche übernahm 
der damalige Pfarrer Otto Allemann mit 
bestem Erfolg. Schon kurze Zeit später, 
konnten sechs neue Glocken in Auftrag 
gegeben werden.

Glockenguss mit Publikum
Am 23. November 1933 reisten zahlreiche 
Kappeler und Boninger Pfarrei- und Ge-
meindeangehörige mit ihrem Pfarrer nach 
Aarau zur Glockengiesserei Rüetschi, um 
unsere beeindruckende Entstehung live 
mitzuerleben: Dazu wurde flüssige, zirka 
1100 Grad heisse Glockenbronze in die 
sechs vorgefertigten Giessformen gegos-

sen. Nach ein paar Tagen der Auskühlung 
und unserer anschliessenden Freilegung, 
folgte wieder ein spannender Moment – 
der erste Anschlag und damit der erste 
musikalische Klang. Nach eingehender 
Prüfung durch Experten war klar: Unsere 
Qualität ist hervorragend. Mit dem Zu-
sammenklang unserer Töne A-Cis-E-Fis-
Gis-H waren wir zur damaligen Zeit ein-
zigartig in der Schweiz.

Neuer Glockenstuhl
Da wir viel grösser und schwerer sind als 
unsere Vorgänger, musste der hölzerne 
Glockenstuhl durch eine Eisenkonstruktion 
ersetzt werden. Alsbald sprühten die Fun-
ken, glühte, hämmerte und sägte es in der 
Schmitte von Alfred Wyser (heute Gebr. 
Nick). Vis-à-vis in der Hofstatt von Wy-

fang an elektrisch gesteuert und funktio-
niert unabhängig von der Turmuhr. Diese 
ist seit einigen Jahren funkgesteuert. 
Gleichzeitig mit der Aussenrenovation 
der Kirche im Jahr 2018, wurden auch wir 
aufgefrischt und bekamen neue Klöppel. 
Die Blechlamellen an den Schallöffnun-
gen wurden durch hölzerne Läden ersetzt.
Man sagt, dass wir jetzt noch viel schöner 
klingen!

Die neuen Glocken mit stattlicher Grösse und einem Gesamtgewicht von fast 10 Tonnen

rem Bestimmungsort brachten. 
In jedem Dorf das wir auf dem Heimweg 
durchfuhren, wurden wir mit vollem Ge-
läute begrüsst und von unzähligen Zu-
schauern bewundert und bestaunt.

Unser Einzug in Kappel war grandios: Die 
gesamte Bevölkerung war erschienen um 
uns begeistert zu empfangen. Der Musik-
verein hiess uns mit Pauken und Trompe-
ten willkommen und die alten Glocken 
läuteten unsere Ankunft ein.
Sie, unsere drei Vorgänger, haben zum 
Teil neue Bestimmungen gefunden. Die 
Grösste mit Jahrgang 1840, läutet seither 
für die Menschen in einem kleinen Walli-
ser Dorf. Die Kleinste hängt im Dachrei-
terturm. Sie bimmelt während der heiligen 
Wandlung. Die Zweitgrösste, die Endglo-
cke (s Toteglöggli), ist in unser Geläut in-
tegriert und bimmelt, wie schon seit alter 
Zeit, wenn jemand verstorben ist.

Unvergesslicher Festtag
Zur feierlichen Zeremonie am nächsten 
Tag, waren nebst den Pfarreiangehörigen 
von Kappel und Boningen, zahlreiche 
Interessierte von nah und fern einge-
troffen. Sie erlebten unsere Weihe, die 
von Domherr Dr. Mösch aus Solothurn, 
mit Assistenz von Pfarrer Otto Allemann 
sowie weiteren Pfarrern und Kirchendie-
nern zelebriert wurde. Sie lauschten der 
Festpredigt, dem feierlichen Gesang des 
Kirchenchors und waren dabei, als die 
Paten und Patinnen ihre gestifteten Glo-
cken tauften.
Dann folgte der Aufzug in den Glocken-
turm. Eine nach der anderen wurden wir 
über einen Seilzug nach oben gezogen. 
Diese bedeutungsvolle Aufgabe durften 
die Kinder übernehmen. Bei den grösse-
ren von uns war allerdings die Hilfe von 
Erwachsenen nötig, denn immerhin wiegt 
die schwerste 4,3 Tonnen. Mit gemeinsa-
mer Kraft und Begeisterung zogen sie 
uns an Seilen hinauf zu den Turmöffnun-
gen, wo wir von starken Männerarmen in 
Empfang genommen und am Glocken-
stuhl aufgehängt wurden. 
So erklingt unsere Melodie seit fast 90 
Jahren unermüdlich ins Land hinaus. Un-
ser Geläut war übrigens schon von An-

sers Vater Friedrich, nieteten die Männer 
die vorgefertigten Eisenträger von Hand 
zusammen und verschraubten den neuen 
Glockenstuhl schliesslich im Kirchturm. 

Der aufsehenerregende Weg 
nach Hause
Eisig kalt war’s am Samstag, 9. Dezem-
ber 1933, als sich um 4 Uhr morgens, 
eine Delegation Kappeler versammelte. 
Mit sechs frisch gestrichenen und ge-
schmückten Wagen, machten sie sich auf 
den Weg zur Glockengiesserei, um uns 
nach Kappel zu holen. Je sechs Pferde, 
picobello geputzt und gekämmt und mit 
auf Hochglanz poliertem Geschirr, zogen 
die Wagen, die uns von Aarau an unse-

Klein und Gross helfen beim Aufzug der Glocken

Empfang durch Olten

Der Aufzug in den Turm

Grösse & Gewicht der Glocken

1. �Christkönigsglocke (A)
H 200 cm Ø 193 cm  4265 kg 
2. Barbaraglocke (Cis)
H 160 cm Ø 154 cm  2134 kg
3. Muttergottesglocke (E)
H 135 cm Ø 128 cm  1273 kg
4. Aloisius- & Antoniusglocke (Fis)
H 120 cm Ø 115 cm  935 kg
5. Urs- und Viktorglocke (Gis)
H 105 cm Ø 102 cm  638 kg
6. Schutzengelglocke (H)
H 90 cm Ø 85 cm  376 kg
7. Endglocke Jahrgang 1744
Glocke im Dachreiterturm Jahrgang 1730
H 50 cm Ø 51 cm  72 kg

Quellen: 
	· �Werner Wyss Kappel 
Broschüre die Glocken der Pfarr-
kirche Kappel

	· �Röm.-kath. Kirchgemeinderat 
Kappel-Boningen Glockenfilm 
von 1933

	· H. Rüetschi AG Aarau

Fotos:
	· �Röm.-kath. Kirchgemeindrat 
Kappel-Boningen Archiv 
Archivar Stephan Hänggi
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«Wir sind in der gleichen “Familie” und 
sind jetzt Freundinnen geworden» –
Schülerinnen aus den Klassen 1d und 3b.

Das Schuljahr 2022 / 23 steht ganz un-
ter dem Motto «Einer für alle – alle für 
einen». Um dieses Jahresmotto für die 
Schülerinnen und Schüler spürbar zu 
machen, finden auf das ganze Schuljahr 
verteilt, vier Projektmorgen statt. Die 
Schülerinnen und Schüler sind in «Fa-
milien» unterwegs, das heisst in alters- 
durchmischten Gruppen mit Kindern 
vom Kindergarten bis in die 6. Klasse. 
So entstehen neue Freundschaften, un-
abhängig von Schulstufe und Alter der 
Schülerinnen und Schüler.

An jedem Projektmorgen besuchen die 
immer gleichbleibenden Familien einen 
Themenbereich: Gemeinsam darstellen, 
gemeinsam bauen und konstruieren, ge-
meinsam spielen und bewegen, gemein-
sam kochen. 

Am ersten Projektmorgen stand neben 
dem Themenbereich auch das Kennenler-
nen der Familie im Zentrum. Dabei dachte 
sich jede Gruppe einen Familiennamen 
aus. «Die coolen Socken», «die beleidig-
ten Brötchen», «one nice group» – die Ide-
en gingen den Schülerinnen und Schülern 
nicht aus. Am zweiten und dritten Projekt-
morgen kannte man sich schon besser. Da-
durch wuchs das Verantwortungsbewusst-

sein der Mittelstufenkinder für die Kleinen 
genauso an, wie die Bewunderung der Un-
terstufenkinder für die Grossen. 

«Ich war ein Polizist bei der Autokont-
rolle» – Schüler aus der Klasse 6a.

Im gemeinsamen Darstellen wird getanzt 
oder Theater gespielt. Beim Einstudieren 
und Weiterentwickeln einer Choreografie, 
werden neue Tanzschritte zum Takt der 
Musik gelernt. In den Theatergruppen 
erfinden die Familien ein kleines Thea-
terstück, verkleiden sich passend zu ihren 
Rollen und üben die Szenen so, dass sie 

P R O J E K T M O R G E N
Te x t  u n d  F o t o s  v o n  J o ë l l e  S c h l a p b a c h  &  S i b y l l e  L e n z e  |  S c h u l e  K a p p e l

auch mit ein wenig Lampenfieber aufge-
führt werden können. 
Am Schluss eines jeden Projektmorgens 
treffen sich alle Familien des Themenbe-
reiches zu einer Vorführung ihrer einstu-
dierten Theater und Choreografien. 

«In der Turnhalle hatte es einen coo-
len Parcours mit Hindernissen und eine 
Box mit etwa tausend Schlössern» –
zwei Schüler aus der Klasse 2a und 4c.

Beim gemeinsamen Spielen und Bewe-
gen werden unterschiedliche Aktivitäten 
angeboten.

» Einer für alle – 

alle für einen. «

Im Escape Room suchen die Familien 
nach versteckten Hinweisen. Durch ge-
schicktes Rätseln, Kombinieren und durch 
Teamarbeit lösen die Kinder Aufgaben 
und erhalten so geheime Codes. Diese 
sind der Schlüssel zur sechsfach gesi-
cherten Box, in welcher sich eine Überra-
schung befindet. 
Im Spieleatelier stehen Gesellschaftsspie-
le im Vordergrund. Nach fleissigem Aus-
probieren kreieren die Familien Figuren 
und Symbole für ihr eigenes Kartenspiel. 
Beim Austoben in der Turnhalle können 
die rauchenden Köpfe durchlüftet und an-
gestaute Energie verbraucht werden. Die 

verschiedenen Hindernisse im Parcours 
erfordern Mut und Gleichgewichtssinn. 
Manchmal aber auch 
einfach eine helfende 
Hand und gute Zusprü-
che eines Gruppenmit-
gliedes. 

«Der Regenbogencocktail war lecker 
und sehr süss» –Schüler aus dem Kinder-
garten.

In den Familienküchen beim gemeinsa-
men Kochen werden farbenfrohe Regen-
bogencocktails gemixt. Apfel- und Oran-

gensaft, Mineralwasser und Himbeersirup 
– ob das wirklich schmeckt? Auf jeden Fall 
sehen die bunten Drinks mit Zuckerrand 
und Orangenschnitz wunderschön aus. 
Zur Stärkung bereiten die Kinder Apéro- 
häppchen vor. Zwischen Toastbroten sta-
peln sich Käse, Tomaten, Karotten, Gurken 
und viele andere Leckereien. So entstehen 
für die Znünipause Sandwiches am Spiess. 

«Meine Hände haben beim Bauen vor 
Aufregung gezittert» – Schülerin aus 
der Klasse 5b.

Beim gemeinsamen Bauen und Konst-
ruieren rotieren die Familien den gan-
zen Morgen von Posten zu Posten. Die 
Kinder konstruieren Murmelbahnen aus 
Kartonresten, Brücken aus Papier oder 
Häuser aus Kissen. Der grösste Nerven-
kitzel ist die Dominobahn in der Turnhal-
le. Sieben Familien stellen während dem 

ganzen Projektmorgen 
fleissig Stein neben 
Stein auf und platzieren 
zwischendurch Stopper, 
welche das unabsichtli-

che Einstürzen der ganzen Bahn verhin-
dern sollen. Vor dem Mittag treffen sich 
alle beteiligten Familien und lassen die 
Dominobahn umfallen. 
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Seit einem Jahr begleiten wir zwei uk-
rainische Familien. Gerne geben wir Ein-
blick in unsere Erfahrungen:

Olga und Viktoriia, die Mütter der 
beiden Familien, berichten:
«Wir kommen aus Severodonezk, einer 
grossen Stadt im Osten der Ukraine. Wir 
wohnten in einer grossen, hellen Woh-
nung und einem kleinen Haus. Wir hatten 
ein glückliches und ausgefülltes Leben in 
der Familie und im Beruf – bis am 24. Fe-
bruar 2022: Der Krieg war da mit Pan-
zern, Artillerie und Bomben. Wir mussten 
mehrmals täglich im Keller Schutz suchen. 
Nachts schliefen wir in den Kleidern, stets 
bereit, sofort in den Keller zu gehen und in 
Dunkelheit, Enge und Feuchtigkeit auszu-
harren. Es gab tags und nachts keine Ruhe 
mehr – Stress und Angst füllten unser Le-
ben aus. Nach zwei Wochen gingen wir 
weg: Nur die wichtigsten Dinge konnten 
wir mitnehmen. In überfüllten Autos ver-
liessen wir die Stadt, zusammen mit tau-
senden anderen Menschen. Das war gut: 
Kurze Zeit nach unserer Flucht schlugen 
die Bomben in unserem Quartier ein; un-
sere Wohnung brannte aus und das Ein-
familienhaus wurde dem Erdboden gleich 
gemacht. Das bedeutete: Wir hatten aus-
ser unserem Leben alles verloren.»

Wie weiter? Eines Tages kam ein Anruf 
aus der Schweiz: Tatjana, eine ukraini-
sche Freundin in Olten, riet dringend, in 

D I E  U K R A I N E  I S T  I N  K A P P E L 
A N G E K O M M E N
V o n  J ö r g  B r i n e r  &  M a d e l e i n e  S t r a u m a n n

die Schweiz zu kommen. Olga war rasch 
entschlossen, und sie reiste mit ihrer Mut-
ter und ihren zwei Kindern in überfüllten 
Zügen ohne Licht und sanitären Anlagen 
quer durch Europa bis nach Olten.

Jörg Briner erzählt:
«Anfangs März 2022 nahmen meine Frau 
und ich an einer Mahnwache der drei 
Landeskirchen in Olten teil. Alle, die den 
ankommenden Ukrainern zur Seite ste-
hen wollten, konnten sich melden. Wir 
waren bereit, eine Familie bei uns auf-
zunehmen. Zwei Tage später wurden wir 
informiert: Eine Mutter Olga mit zwei Kin-
dern und der Grossmutter sei unterwegs 

in die Schweiz. Ankunft in zwei Tagen. 
Und so war es: Sie waren da, erschöpft 
und erleichtert, an einem ruhigen Ort 
willkommen zu sein. Ihr weniges Gepäck 
war rasch verstaut. Bald darauf konnten 
sie erstmals seit langem wieder schlafen. 
Sie wohnten bei uns im 2. Stock in zwei 
Zimmern mit Internet-Anschluss und Ba-
dezimmer. Küche, Ess- und Wohnzimmer 
teilten wir uns.
Die Muttersprache der Gäste ist Rus-
sisch. Das erste Problem, die Verständi-
gung miteinander, lösten wir dank Goo-
gle-Translate auf unseren Handies. Mit 
gemeinsamen Spaziergängen erforsch-
ten wir die nähere Umgebung. Regel-

mässig gingen wir zusammen einkaufen. 
Meine Frau und die Grossmutter küm-
merten sich um das Kochen. So lernten 
wir unsere verschiedenen Essgewohnhei-
ten kennen und schätzen. Bei Missver-
ständnissen und andern Problemen such-
ten wir im Gespräch nach Lösungen, die 
alle befriedigten – eine gute Erfahrung 
für uns alle!
Die Anmeldung der Familie bei den 
Schweizer Behörden machte uns Mut: 
Diese Kontakte verliefen überall rei-
bungslos. Die Flüchtlinge waren willkom-
men! Die Familie wurde durch die regi-
onale Sozialhilfe unterstützt. Seit Ende 
April besuchen die Kinder die Schule 
in Kappel, und Olga startete mit einem 
ersten Intensiv-Deutsch-Kurs in Olten. Im 
Juli 2022 konnte die Familie eine eigene 
Wohnung in Kappel beziehen. Sie fühlt 
sich dort wohl. Wir pflegen weiterhin en-
gen Kontakt.»

Im Mai beschloss Viktoriia: «Ich komme 
– ich tue es für die Kinder – das Kostbars-
te, das uns geblieben ist.» Im Mai kam 

sie mit ihren beiden Söhnen und ihrem 
Bruder, Olgas Ehemann in Kappel an. Die 
Wiedersehensfreude mit Olga und ihrer 
Familie war gross! In einer kleinen Einlie-
gerwohnung in der Hofstatt, fand Viktori-
ias Familie eine Unterkunft mit Begleitung 
durch Madeleine und Alex Straumann so-
wie den anderen Hofstatt-Nachbarn.
Im Oktober folgte der 
dritte Teil der Familie: 
Viktoriias Mann schaff-
te die Ausreise, zusam-
men mit Viktoriias El-
tern, die bei der Familie 
Hinkelmann ein Zuhau-
se in Kappel fanden. Nach Monaten der 
Unsicherheit war die Grossfamilie wieder 
vereint.

Nun ist ein Jahr vergangen, seit der Krieg 
die Menschen in der Ukraine aus ihrem 
Alltag gerissen hat. Das Leben geht wei-
ter: Die Deutschkenntnisse wachsen, die 
Kinder gehen zur Schule, der Älteste hat 
eine Lehrstelle gefunden, und bald wird 
es auch den Erwachsenen möglich sein, 

» Wir haben allen Grund, 

ihnen etwas von diesem 

Glück weiter zu geben. «

Haus von Olga vor dem Krieg Haus (oder das was man noch davon sieht) von 

Olga nach dem Angriff Russlands

Der zerstörte Wohnblock in dem Viktoriia und 

ihre Familie lebten

Endlich wieder vereint – die Grossfamilie in Kappel

eine Arbeit zu suchen. Sie sind alle aus-
gebildete Fachkräfte.

«Wie geht es weiter mit uns?» Die Frage 
nach der Zukunft lastet schwer auf ihnen.
Die alte Heimat zurücklassen und alles 
was man liebte? Eine Zukunft aufbauen 
in der Schweiz… Wird sie die neue Hei-

mat sein? Oder wird 
man sich eines Tages in 
der zerstörten Ukraine 
zurechtfinden müssen? 
Diese Fragen sind die 
Last, die neben den 
Kriegs-Alpträumen ge-

tragen werden müssen und die niemand 
abnehmen kann.
Wir wollen sie begleiten und unterstüt-
zen mit allem, was ihr Leben bei uns 
leichter macht. Und immer wieder wird 
uns bewusst: In der Schweiz leben wir seit 
150 Jahren im Frieden. Wir haben allen 
Grund, ihnen etwas von diesem Glück 
weiter zu geben.
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Wenn man ihm begegnet, kann man es 
kaum glauben, aber tatsächlich konnte 
Meinrad Müller am 12. März 2023 seinen 
100. Geburtstag feiern. Und wie gefeiert 
wurde!
Mit seinen drei Kindern, den Schwie-
gerkindern, Gross- und Urgrosskindern, 
Verwandten und Freunden, genoss der 
rüstige Senior sein Jubiläumsfest fröhlich 
und voller Freude. Eine spezielle Über-

raschung war sicher die PowerPoint Prä-
sentation die seine Familie liebevoll für 
ihn erstellt hatte. Mit zahlreichen Bildern 
und viel Humor, liessen sie das spannen-
de Leben des Jubilars Revue passieren.
Seit eineinhalb Jahren lebt er nun im 
Alterszentrum Marienheim in Wangen. 
Hier hat er sich gut eingelebt und da 
er in Wangen aufgewachsen ist, kann 
es schon mal vorkommen, dass ihm das 
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eine oder andere bekannte Gesicht be-
gegnet. Auch wenn sich in der Gemein-
de einiges verändert hat, kennt er sich 
noch immer gut aus. Aber auch weit über 
unsere Gegend hinaus, sind seine Geo-
graphiekenntnisse top! Das brachte sei-
ne Ausbildung auf dem Telegrafenamt 
sowie seine anschliessende Tätigkeit bei 
der Bahnpost und später beim Zustell-
dienst der Hauptpost in Olten mit sich. 
Für die Arbeit im Postdienst musste man 
damals nämlich sämtliche Ortschaften in 
der Schweiz auswendig kennen. Denn 
Postleitzahlen gibt es in der Schweiz erst 
seit dem Jahr 1964.
Als Meinrad Müller im Jahr 1952 mit sei-
ner Frau Lilly nach Kappel ins Unterdorf 
zog und dort die Poststelle übernahm, 
zählte das Dorf gerade mal 600 Einwoh-
nende. Mit der folgenden Hochkonjunk-
tur und der regen Bautätigkeit im Dorf, 
nahm die Bevölkerungszahl stetig zu. Das 
bedeutete auch, dass die Räumlichkeiten 
der Post zu klein geworden waren. Die 
anwachsende Zahl von Briefen, Paketen 
und weiteren Postgeschäften – Einzah-
lungen beispielsweise, wurden damals 
nur auf der Post getätigt, Renten und 
AHV brachte der Pösteler direkt an die 
Haustüre – benötigten mehr Platz und 
mehr Personal. So zügelte die Post im 
Jahr 1975 in den Neubau an die Mittel-
gäustrasse, wo Meinrad und Lilly Müller 
bis zur Pensionierung amteten.

» Trink ab und zu ein 

Gläschen Wein. «

Aber nicht nur als Posthalter ist der 
Jubilar in Kappel bekannt.
Bereits in seiner Jugendzeit in Wangen 
und später in Kappel, war Meinrad Müller 
begeisterter Turner mit vielen Talenten. In 
jungen Jahren als Kunstturner und spä-
ter als Zehnkämpfer, errang er zahlreiche 
Kränze. 1963 leitete er die Gründungs-
versammlung des Männerturnvereins in 
Kappel und wirkte anschliessend zehn 
Jahre lang als Oberturner. Für sein gros-
ses Engagement, nicht nur im sportlichen 
Bereich, sondern auch 
in der Organisation von 
Turneranlässen etc. er-
hielt er sowohl vom 
Turnverein Wangen als 
auch vom Turnverein Kappel die Ehren-
mitgliedschaft. In seiner fast 80-Jährigen 
Turnerkarriere fehlte er in fast keiner Turn-
stunde. 
Zu seinen Freizeitaktivitäten gehörten 
auch die regelmässigen Trainings mit sei-
nem Schäferhund. Doch nicht nur dies: 
Auch im Schäferhundeklub engagierte er 
sich in verschiedenen Bereichen, war für 
einige Jahre dessen Vereinspräsident und 
wurde nach 25-jährigem Einsatz ebenfalls 
zum Ehrenmitglied ernannt. 

Zudem war Meinrad Müller 35 Jahre in 
der Verwaltung der Raiffeisenbank tä-
tig, wovon er 25 Jahre als Präsident des 
Verwaltungsrats amtete. Dabei hat er 
die Entwicklung von der kleinen Raiffei-

senkasse im Zimmer eines Privathauses, 
bis hin zur Raiffeisenbank im modernen 
Bankgebäude massgeblich mitgeprägt.
All diese grossen Verpflichtungen waren 
nur mit der Hilfe und dem Verständnis 
seiner Ehefrau Lilly zu bewältigen.

Nach ihrem Verlust im Jahr 2011, lebte 
er noch bis im Herbst 2021 im gemein-
samen Haus. Im Haushalt wurde er von 
seiner Tochter unterstützt. Nach einem 
kurzen Aufenthalt im Spital, entschloss 

er sich zu einem Umzug 
ins Alterszentrum Mari-
enheim.
Hier geniesst er die 
Tage und ist gerne ak-

tiv. Sei es beim morgendlichen Spazier-
gang, beim Zusammensein in gemütli-
cher Runde mit Mitbewohnerinnen und 
Mitbewohnern oder seinen Kollegen aus 
den Vereinen, die ihn oft besuchen. Ganz 
besonders freut er sich über die regel-
mässigen Besuche seiner Familie.
Gratulationsbesuche zu seinem 100. Ge-
burtstag gab es noch einige Zeit nach 
dem grossen Tag. So waren Vertretungen 
aus dem Solothurner Regierungsrat zu 
Gast, Behördenmitglieder aus den Ge-
meinden, Vereinsdelegationen und viele 
Freunde und Bekannte.

Fragt man ihn nach dem Rezept wie man 
100 wird, antwortet er lachend: «Trink ab 
und zu ein Gläschen Wein.» 

Einen anderen Spruch dazu hat er in go-
tischer Kalligraphie-Schrift zu Papier ge-
bracht:

Wir, das Redaktionsteam der 
KappelNews, gratulieren dem 
Jubilar ganz herzlich und wün-
schen ihm weiterhin gute Ge-
sundheit, viel Glück und viele 
fröhliche Stunden. 

Foto: Urs Müller

Meinrad Müller mit Regierungsrätin Brigit Wyss
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«In 100 Jahren erlebt man viel», sagt 
Gertrud Probst und ergänzt: «Gutes und 
auch weniger Gutes.» 
Im Gespräch mit ihr, erkennt man jedoch 
schnell, dass sie eine Frau ist, die das 
Gute das sie erfahren hat, viel mehr ge-
wichtet als das Negative.
Und immer wieder kommen ihr Müsterli 
aus ihrem Leben in den Sinn, die sie oft 
mit einem Schmunzeln erzählt.
Gertrud Probst ist am 8. April 1923 auf 
einem kleinen Bauernhof in Leibstadt, 
als Jüngste von sechs Mädchen zur Welt 
gekommen. Als ihre Eltern geheiratet 
hatten, war ihr Vater bereits Wittwer und 
brachte zwei Mädchen und zwei Knaben 
mit in die Ehe. So waren sie also zu zehnt. 
«Es ging gut», sagt sie schlicht. Zwar fra-
ge sie sich manchmal schon, wie die El-
tern das alles geschafft hatten. Geld war 
keines da, aber: «Wir hatten alles was wir 
brauchten: Eine Kuh, Geissen, Hühner, es 
gab Mehl und im Garten wuchsen Ge-
müse und Salat und an den Obstbäumen 
Äpfel und Birnen.» Das seien für sie im-
mer die schönsten Schulferien gewesen, 
erzählt sie, wenn die Früchte reif waren 
und man diese pflücken und verarbeiten 
konnte. Einkochen, Konfitüre kochen, 
Dörren. Das habe sie gerne gemacht. 
Eine spezielle Sorte waren die kleinen 
Holzbirnen, die später als Dörrbirnen in 
die Füllung der Birnenweggen kamen. 
Gedörrt wurde nach dem Brot backen. 
Man legte Apfel- und Birnenschnitze 

oder auch Bohnen in den noch warmen 
Ofen, wo sie langsam trocknen konnten.

Dabei waren zu jener Zeit viele Arbeiten 
beschwerlicher als heute – die Häuser 
noch sehr einfach eingerichtet. Wasser 
zum Beispiel gab es nur draussen am 
Brunnen. Zum Abwaschen, Waschen und 
Baden musste es auf dem Holzofen er-
hitzt werden. Dieser wurde immer früh 
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am Morgen eingefeuert. Der Ofen war 
Kochherd und Backofen, aber auch die 
einzige Wärmequelle im Haus. Mit ihm 
wurde auch die Kunst (Chouscht) in der 
Stube beheizt. Auf die Frage ob denn in 
den anderen Zimmern auch geheizt wur-
de, verneint sie schmunzelnd: «Im Winter 
hatten wir Eisblumen an den Fenstern.» 
Die junge Gertrud lernte schon früh mit-
anzupacken und im Haus, im Garten, auf 

dem Hof und Feld zu helfen. Sie habe 
sehr viel von ihrer Mutter gelernt, sagt 
sie. 
Später, nach ihrer Schulzeit arbeitete sie 
im Haushalt bei einer Familie in Brugg. 
Hatte sie frei, besuchte sie oft ihre 
Schwester im nahen Villigen. Dort lernte 
sie ihren zukünftigen Mann Gottlieb ken-
nen. Er, der Thaler aus Ramiswil, war als 
Soldat im grenznahen Villigen stationiert. 
Der junge Mann war Wittwer und Vater 
einer schulpflichtigen Tochter. Marlies 
lebte seit dem frühen Tod ihrer Mutter 
bei den Grosseltern und hatte dort ein 
liebevolles neues Zuhause gefunden.
1945 heirateten Gottlieb und Gertrud, 
zogen nach Olten und konnten schon 
bald darauf in ihr Haus nach Kappel um-
ziehen. Hier wurde ihnen 1950 ihr Sohn 
Felix geschenkt.
Viele kennen Gertrud Probst noch aus 
der Zeit als sie den Gäuanzeiger am Kap-
pler «Hoger» verteilte. Ja, sie sei sehr viel 
zu Fuss unterwegs gewesen, bestätigt 
sie. Und man spürt ihre Begeisterung, 
wenn sie erzählt, wie sie mit ihren Liebs-
ten jeweils am Sonntag auf Wandertour 
war. Sie seien oft im Born und im Jura un-
terwegs gewesen. Immer mit Proviant im 
Rucksack, um in der Pause ein Feuerchen 
zu machen und zu bräteln. 
Wochentags arbeitete ihr Mann in der 
Giesserei von Roll in Olten und sie sorg-
te daheim für die Familie, den Haushalt 
und hielt den Garten im Schuss. Blieb 

noch Zeit, strickte, stickte oder nähte sie. 
Handarbeiten habe sie immer sehr ger-
ne gemacht sagt sie und erwähnt, dass 
man zu jener Zeit ja die Socken, Strumpf-
hosen und Pullover noch selber strickte. 
Auch Kleider nähte sie sich selber. Auf 
die Frage, ob sie eine Ausbildung dafür 
gemacht habe, schüttelt sie den Kopf. 
Schneiderin hätte sie sehr gerne gelernt, 
aber dafür fehlte halt das Geld. So hatte 
sie sich später alles selber beigebracht 
und vieles aus Modeheften gelernt.
Dreissig Jahre lang lebte sie nach dem 
Tod ihres Mannes alleine im Haus. Im 
Garten zu werkeln bereitete ihr nach wie 
vor viel Freude. Auch als es gesundheit-
lich nicht mehr so gut ging, erledigte 
sie möglichst vieles selber. «Man muss 
erfinderisch sein, dann geht’s schon», 
schmunzelt die Jubilarin und man glaubt 
ihr sofort, dass sie eine Frau ist, die sich 
zu helfen weiss.
Nach einem Sturz vor drei Jahren, bei 
dem sie sich den Oberschenkelhals 
brach, entschied sich Gertrud Probst ins 
Altersheim zu zügeln. Es gefällt ihr gut 
im Sunnepark in Egerkingen. Der Bruch 
ist verheilt und sie kann wieder zu Fuss 
unterwegs sein. «Man muss in Bewegung 
bleiben», ist sie überzeugt und ist auch 
bei den Bewegungsangeboten des Hei-
mes möglichst mit dabei. 
Nur Handarbeiten geht leider nicht mehr, 
die Hände und die Augen wollen nicht 
mehr. Auch das Lesen und Fernsehen ist 

schwierig geworden. Umso lieber hört sie 
im Radio die Musikwelle und natürlich die 
Nachrichten um informiert zu bleiben. 
Nun freut sie sich über den Frühling und 
die wärmeren Tage und darauf wieder 
draussen spazieren gehen zu können.

Wir, das Redaktionsteam, gra-
tulieren Frau Probst von Herzen 
zum 100. Geburtstag, wünschen 
ihr alles Gute und viele sonnige 
Tage mit schönen Spaziergängen.

Foto: Eveline Schärli-Fluri

Gertrud Probst mit Gemeinderätin Eveline Schärli-Fluri

Eine Gobelinstickerei von Getrud Probst
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Anfang Juli 2021 traf sich die Arbeits-
gruppe Neubau Kindergarten D zur ers-
ten Planungssitzung. Dieser gehören 
an: Der Bauverwalter Lukas Matter, die 
Schulleiterin Therese Chrétien, die Kin-
dergartenlehrperson Madeleine Jenni, 
der Hauswart Frank Studer, Gemeinde-
rat Ressort Finanzen Rolf Schmid und die 
Gemeinderätin Ressort Bildung Eveline 
Schärli-Fluri und natürlich die Architekten 
Fabio Della Giacoma und anfangs auch 
Rolf Krummenacher. 
Nach einer Planungs- und Vorbereitungs-
zeit von fast einem Jahr hat an der Ge-
meindeversammlung vom Juni 2022 der 
Souverän dem Antrag für einen Neubau 

N E U B A U  K I N D E R G A R T E N  D
Vo n  E v e l i n e  S c h ä r l i - F l u r i  |  G e m e i n d e r ä t i n  R e s s o r t  B i l d u n g

eines vierten Kindergartens zugestimmt. 
Vorausschauend wird der Kindergarten D 
zweistöckig gebaut, damit für die stei-
gende Kinderzahl genügend Raum vor-
handen sein wird, auch wenn der 2. Stock 
erstmals im Edelrohbau erstellt wird. 
Aber mit einer Kinderzahl aktuell von bei-
nahe 100 Kindern im Kindergarten kann 
mit dem Ausbau des 2. Stocks wohl nicht 
mehr lange gewartet werden. 
Am 14. November 2022 fand im Beisein 
einer Kindergartenklasse, Unternehmern, 
Mitgliedern der Arbeitsgruppe und des 
Gemeinderates der Spatenstich statt. 
Die Vorstellungen «ihres» Kindergartens 
haben die Kinder gemalt und in einer 

Blechschachtel mitgebracht. Diese ist 
nun samt Inhalt im Fundament des Neu-
baus verankert. Hoffentlich erfüllen sich 
für die Kinder ein paar dieser Wünsche.

Am 23. November 2022 war es dann so-
weit, der Bagger war bereit zum Start, 
der Aushub begann. Besser als erwartet 
war der Untergrund, so dass der Bau gut 
vorankommt.

Seither trifft sich die Arbeitsgruppe Neu-
bau Kindergarten D alle vierzehn Tage 
zum «Jour Fixe» mit dem Architekten 
Fabio Della Giacoma und Roman Lach-
muth, Techniker HF Bauplanung SBA.  

Es gilt Offerten anzuschauen, Beleuch-
tung, Farbkonzept, Küche, Bodenbelag, 
Akustikplatten und vieles mehr auszusu-
chen. Gleichzeitig wird gebaut und der 
Zeitplan stimmt bis jetzt recht gut.

TAG DER OFFENEN TÜR
für die gesamte Bevölkerung: 
Samstag, 16. September 2023
10:00 – 13:00 Uhr.

Wir sind zuversichtlich, dass der Kinder-
garten im Herbst 2023 bezugsbereit ist. 
Bis dahin müssen die Kindergartenkinder 
des Kindergarten D im Sousol des Schul-
hauses ausharren.
An der Gemeindeversammlung vom 
Dezember 2022 wurde der Motion Kap-
pel-Solar für die Erstellung einer Photo-
voltaikanlage auf dem Dach des Neubaus 
Kindergarten D einstimmig zugestimmt. 
Auch da ist die Arbeitsgruppe am Arbei-
ten. Die Anlage wird zwar beim Einzug in 
den Kindergarten noch nicht in Betrieb 
sein. Wir können aber zuversichtlich sein, 
dass ab dem zweiten Schulsemester der 
Strom vom Dach des Neubaus Kinder-
garten D kommen wird. 

Der Kran kommt – 13. Januar 2023 Der zweite Stock entsteht

26. Januar 2023

Die Kiste mit den Wünschen der Kinder
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Zum
 H

eraustrennen !

E I N L A D U N G  E I N W O H N E R - 
G E M E I N D E V E R S A M M L U N G 
R e c h n u n g s g e m e i n d e

Donnerstag, 15. Juni 2023, 19.30 Uhr, Mehrzweckhalle Kappel

Traktanden:
	
1.	 Jahresrechnung 2022 der Sozialregion Untergäu SRU

2.	 Jahresrechnung 2022 der Einwohnergemeinde Kappel
	 2.1 Nachtragskredite
	 2.2 Erfolgsrechnung
	 2.3 Investitionsrechnung
	 2.4 Spezialfinanzierungen 

3.	 Jahresrechnung 2022 des Wärmeverbunds Kappel (WVK)

4.	 Bewilligung Verpflichtungskredite:
	 a) Anschlussgebühren Fernwärme   
	 b) Neubau Generationenspielplatz
	 c) Neubau Street-Workoutanlage

5.	 Landerwerb GB-Nr. 369 Hägendorf durch Kreisschule Untergäu KSU

6.	 Totalrevision Baureglement

7.	 Verschiedenes

Die Anträge des Gemeinderates und die detaillierte Jahresrechnung 2022 werden am 7. Juni 2023 auf unserer Webseite  
www.kappel-so.ch aufgeschaltet. Ab diesem Datum können während den Schalteröffnungszeiten bei der Gemeindeverwaltung 
die Unterlagen in Papierform bezogen und die Akten sowie das Protokoll der letzten Einwohnergemeindeversammlung vom  
8. Dezember 2022 eingesehen werden.

N E U E  M I T A R B E I T E R I N
B A U V E R W A LT U N G  K A P P E L
V o n  A n n a b e l l e  W y r s c h - B o r n e r  |  M i t a r b e i t e r i n  B a u v e r w a l t u n g  E W G  K a p p e l

Annabelle Wyrsch-Borner
Mitarbeiterin Bauverwaltung
seit 1. März 2023

Liebe Kappelerinnen, liebe Kappeler ich möchte mich Ihnen kurz vorstellen.

Name:	 Mein Name ist Annabelle Wyrsch-Borner
Geburtsdatum:	� Am 27. März 1974 geboren, aufgewachsen und zur 

Schule gegangen in Rickenbach
Wohnort:	 Seit 2015 in unserem Einfamilienhaus in Rickenbach
Zivilstand:	� Seit 2011 verheiratet mit meinem langjährigen Le-

benspartner und Mutter eines Sohnes
Haustiere:	 1 Katze und 2 Rennmäuse
Hobbys:	� Velofahren mit meinem tollen E-Bike, Haus, Garten 

und Familie, Puzzle zusammensetzen, Organisation 
des «Kaffitreffs» Rickenbach

Berufliche Ausbildung:	 Lehre als Tiefbauzeichnerin in Olten
Berufliche Tätigkeiten:	� Langjährige Tätigkeiten als Bauzeichnerin in der 

Abteilung Tiefbau und Strassenbau in verschiede-
nen Ingenieurbüros in Rheinfelden, Olten und Aar-
wangen

Bauverwaltung:	� Von 2017 bis 2023 Mitglied der Bau- und Werk-
kommission und der Liegenschaftenkommission in 
Rickenbach, Ressort: Strassen und Plätze / Sekreta-
riat

Bauverwaltung Kappel:	� Seit 1. März 2023 Mitarbeiterin der Bauverwaltung 
Kappel

Motivation / Ziel:	� Speditive Bearbeitung der Dossiers und gute Zu-
sammenarbeit mit allen Beteiligten

Aufgaben:	� Meine Aufgaben in der Bauverwaltung Kappel um-
fassen die Bearbeitung von Baugesuchen und in 
Zukunft werde ich für den Bereich Tiefbau zustän-
dig sein

Ich freue mich auf meine neuen Aufgaben hier in der Gemeinde Kappel, den 
Kontakt mit der Bevölkerung und die gute Zusammenarbeit in der Gemeinde-
verwaltung.
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1. Jahresrechnung 2022 der Sozialregion Untergäu SRU

Ausgangslage:
Die Jahresrechnung 2022 weist bei Bruttoerträgen von 
CHF 8'039'873.16 und Bruttoaufwänden von CHF 25'938'504.42 
einen Aufwandüberschuss von CHF 17'898'631.26 auf.

Gegenüber dem Budget 2022, welches einen Aufwandüber-
schuss von CHF 18'553'094.00 vorsah, entspricht dies einer 
Abweichung von CHF 654'462.74 oder 3.53 %. Gegenüber 
der Vorjahresrechnung ist ein Mehraufwand in der Höhe von 
CHF 464'942.33 oder 2.60 % zu verzeichnen.

Die Ausgaben im Bereich der Sozialregionen entwickelten sich 
weniger stark als die Budgetprognosen, stiegen jedoch gegen-
über dem Vorjahr an. Hauptgründe für die tieferen Ausgaben 
waren die sinkenden Kosten der Sozialhilfe und der Ergän-
zungsleistungen zur AHV. Die Pflegekosten hingegen erfuhren 
auch im vergangenen Jahr eine deutliche Zunahme. Dank des 
tieferen Aufwandüberschusses liegt die Jahresrechnung mit 
CHF 924.23 pro Einwohner / in um CHF 35.83 unter dem Bud-
get und um CHF 9.12 über dem Vorjahr.

Der Aufwandüberschuss wurde über die Vertragsgemeinden 
ausgeglichen.

Antrag:
Der Gemeinderat beantragt der Gemeindeversammlung die Jah-
resrechnung 2022 der Sozialregion Untergäu SRU zu genehmi-
gen.

2. Jahresrechnung 2022 der Einwohnergemeinde Kappel

Ausgangslage:
Die Jahresrechnung 2022 kommt mit einem Ertragsüberschuss 
von CHF 1'115'100.88 wider Erwarten in ähnlicher Höhe wie im 
Vorjahr zu liegen. Gegenüber dem Budget schliesst die Jahres-
rechnung um CHF 1'135'692.23 besser ab.

Der Gemeinderat hat das unerwartet gute Jahresergebnis er-
freut zur Kenntnis genommen. Obwohl die nicht beeinflussba-
ren Kosten Jahr für Jahr steigen, kann konstatiert werden, dass 
die Gemeinde Kappel ihre Ausgaben im Griff hat. Aufgrund der 
steigenden Erträge sind solch positive Ergebnisse die logische 
Konsequenz und mit der beantragten Ergebnisverwendung 
können obendrein die zukünftigen Jahresrechnungen merklich 
entlastet werden. Obwohl das Jahresergebnis und der damit 
einhergehende Nettoschuldenabbau erfreulich ist, sind die 

nach wie vor hohen Darlehensschulden von CHF 10 Mio. der 
Tolggen im Reinheft der Gemeindefinanzen. Nur mit zukünftig 
ähnlich positiven Rechnungsabschlüssen und Geldzuflüssen 
kann eine adäquate Amortisation dieser Darlehen stattfinden.

Die Jahresrechnung 2022 stimmt positiv und lässt optimistisch 
in die Zukunft blicken, obwohl die Ausgaben angesichts anste-
hender Investitionsvorhaben weiterhin hoch sind.

2.1. Nachtragskredite
Die vom Gemeinderat gesprochenen Nachtragskredite können 
der Jahresrechnung 2022 entnommen werden. Vier Nachtrags-
kredite im Gesamtbetrag von CHF 244'072.35 sind durch die 
Gemeindeversammlung zu beschliessen.

Antrag:
Der Gemeinderat beantragt der Gemeindeversammlung diese 
Nachtragskredite zu genehmigen.

2.2. Erfolgsrechnung

Bereiche Rechnung 
2022

Budget
2022

Differenz

0 Allg. Verwaltung 777‘403.56 807‘895.00 -30‘491.44

1 Öff. Ordnung -21‘496.50 14‘233.00 -35‘729.50

2 Bildung 6‘014‘033.47 5‘648‘082.00 365‘951.47

3 Kultur, Sport 560‘112.10 158‘775.00 401‘337.10

4 Gesundheit 755‘714.45 684‘421.00 71‘293.45

5 Soz. Sicherheit 2‘656‘467.35 2‘885‘056.00 -228‘588.65

6 Verkehr 684‘359.55 752‘690.65 -68‘331.10

7 Umwelt/Raumord. 195‘500.50 148‘101.85 47‘398.65

8 Volkswirtschaft -18‘575.00 -8‘865.00 -9‘710.00

9 Finanzen/Steuern -11‘718‘620.36 -11‘069‘898.15 -648‘722.21

Total -115‘100.88 20‘491.35 -135‘592.23

Der Gesamtaufwand in der Jahresrechnung kommt gegenüber 
dem Budget um CHF 221'700.00 und gegenüber der Vorjah-
resrechnung um CHF 93'400.00 tiefer zu liegen. Minderauf-
wände sind in erster Linie beim Sach- und Betriebsaufwand 
(- CHF 128'700.00) und beim Transferaufwand (- CHF 91'800.00) 
auszumachen. Beim Sach- und Betriebsaufwand liegen tie-
fere Kosten für baulichen und betrieblichen Unterhalt vor und 
beim Transferaufwand mussten tiefere Beiträge an die Kreis-
schule Untergäu KSU sowie die Sozialregion Untergäu SRU ge-
leistet werden. Die Abweichungen der weiteren Sachgruppen 
lauten wie folgt: Personalaufwand - CHF 34'200.00, Abschrei-
bungen Verwaltungsvermögen - CHF 2'700.00, Finanzaufwand 
+ CHF 15'000.00, Einlagen in Fonds und Spezialfinanzierungen 
+ CHF 5'200.00 und interne Verrechnungen + CHF 15'500.00.

Nebst dem tieferen Gesamtaufwand verbessert sich das Ergebnis 
auch mit dem höheren Gesamtertrag, welcher gegenüber dem 
Budget um CHF 913'900.00 höher liegt. Gegenüber der Vorjahres-
rechnung liegt der Ertrag allerdings um CHF 283'100.00 tiefer. Mit 
Ausnahme der Sachgruppe Entnahmen aus Fonds und Spezialfi-
nanzierungen (- CHF 32'000.00) liegt bei allen anderen Sachgrup-
pen ein Mehrertrag vor: Fiskalertrag + CHF 631'700.00, Regalien 
und Konzessionen + CHF 9'800.00, Entgelte + CHF 70'200.00, 
Finanzertrag + CHF 26'200.00, Transferertrag + CHF 192'400.00 
und interne Verrechnungen + CHF 15'500.00. Wie schon im Vor-
jahr sind beim Fiskalertrag sowohl bei den natürlichen Personen 
als auch bei den juristischen Personen und den übrigen Steuern 
Mehrerträge zu verzeichnen. Der höhere Transferertrag ist mit 
diversen höheren Kantonsbeiträgen zu begründen (Schülerpau-
schalen und Beiträge Asylwesen).

Anträge:
Der Gemeinderat beantragt der Gemeindeversammlung die Er-
folgsrechnung mit einem Ertragsüberschuss vor Ergebnisverwen-
dung von CHF 1'115'100.88 zu genehmigen.

Der Gemeinderat beantragt der Gemeindeversammlung fol-
gende Ergebnisverwendung:

	· �Bildung Vorfinanzierung Kindergarten D 
CHF 600'000.00

	· �Bildung Vorfinanzierung Generationenspielplatz 
CHF 400'000.00

	· �Einlage in Bilanzüberschuss 
CHF 115'100.88

2.3 Investitionsrechnung

Bereiche Rechnung 
2022

Budget  
2022

Differenz

0 Allg. Verwaltung 0.00 0.00 0.00

1 Öff. Ordnung 0.00 0.00 0.00

2 Bildung 142‘633.65 500‘000.00 -357‘366.35

3 Kultur, Sport 0.00 0.00 0.00

4 Gesundheit 0.00 0.00 0.00

5 Soz. Sicherheit 0.00 0.00 0.00

6 Verkehr 83‘810.50 140‘000.00 -56‘189.50

7 Umwelt/Raumord. 190‘906.20 122‘000.00 68‘906.20

8 Volkswirtschaft 0.00 0.00 0.00

9 Finanzen/Steuern 0.00 0.00 0.00

Total 417‘350.35 762‘000.00 -344‘649.65

Die budgetierten Nettoinvestitionen von CHF 762'000.00 wur-
den mit CHF 417'350.35 um CHF 344'649.65 unterschritten. 

Die Ausgaben betragen CHF 486'470.30 und die Einnahmen 
CHF 69'119.95.

Der Hauptgrund für die tieferen Nettoinvestitionen ist im Be-
reich Bildung zu finden. Die budgetierten Ausgaben für den 
Neubau des Kindergartens D wurden nicht erreicht, wodurch 
diese Kosten im Folgejahr anfallen werden.

Antrag:
Der Gemeinderat beantragt der Gemeindeversammlung die In-
vestitionsrechnung mit Nettoinvestitionen von CHF 417'350.35 
zu genehmigen.

2.4. Spezialfinanzierungen
Von den drei Spezialfinanzierungen weisen die Wasserversor-
gung und die Abfallbeseitigung einen Aufwandüberschuss auf, 
die Abwasserbeseitigung kann einen Ertragsüberschuss ver-
zeichnen. Budgetiert war bei allen ein Aufwandüberschuss, alle 
Spezialfinanzierungen schliessen besser als budgetiert ab.

Anträge:
Der Gemeinderat beantragt der Gemeindeversammlung

a)	� den Aufwandüberschuss in der Spezialfinanzierung Wasser-
versorgung von CHF 85'483.40 zu genehmigen und den Auf-
wandüberschuss der Spezialfinanzierung zu entnehmen;

b)	�den Ertragsüberschuss in der Spezialfinanzierung Abwasser-
beseitigung von CHF 2'191.50 zu genehmigen und den Er-
tragsüberschuss in die Spezialfinanzierung einzulegen;

c)	� den Aufwandüberschuss in der Spezialfinanzierung Abfallbe-
seitigung von CHF 231.20 zu genehmigen und den Aufwand- 
überschuss der Spezialfinanzierung zu entnehmen.

Bilanz

31.12..2022 31.12.2021 Differenz

Finanzvermögen 7‘492‘411.19 5‘972‘501.01 1‘519‘910.18

Verwaltungsvermögen 12‘984‘333.03 13‘389‘843.03 -405‘510.00

Total Aktiven 20‘476‘744.22 19‘362‘344.04 1‘114‘400.18

Fremdkapital 11‘128‘233.70 11‘077‘783.75 50‘449.95

Eigenkapital 9‘348‘510.52 8‘284‘560.29 1‘063‘950.23

Total Passiven 20‘476‘744.22 19‘362‘344.04 1‘114‘400.18

Die Bilanzsumme beträgt per 31. Dezember 2022 
CHF 20'476'744.22, was gegenüber dem Jahresende 2021 
einem Zuwachs von CHF 1'114'400.18 entspricht.
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Der Zuwachs ist auf der Aktiven-Seite trotz tieferem Verwal-
tungsvermögen (höhere Abschreibungen als Nettoinvestitio-
nen) mit der Zunahme flüssiger Mittel zu begründen. Bei den 
Passiven sind hauptsächlich die Einlagen der Ergebnisverwen-
dung (Vorfinanzierungen und Ertragsüberschuss) für den Zu-
wachs verantwortlich.

Aufgrund des besseren Rechnungsergebnisses resultierte statt 
des veranschlagten Finanzierungsfehlbetrags von CHF 45'269.60 
ein Finanzierungsüberschuss von CHF 1'469'460.23. Somit konn-
ten die Nettoinvestitionen mit einer Selbstfinanzierung von 
452.09 % vollständig selbstfinanziert werden.

Aufgrund der anstehenden Investitionen in den Folgejahren 
wurde auf die Tilgung zweier auslaufender Darlehen verzichtet, 
obwohl der Finanzierungsüberschuss eine zumindest teilwei-
se Rückzahlung ermöglicht hätte. Per Ende des Bilanzstichtags 
betragen die verzinslichen Darlehensschulden somit nach wie 
vor CHF 10 Mio. Die Nettoverschuldung aus dem Jahr 2021 
nimmt wiederum um den Finanzierungsüberschuss ab und be-
trägt per 31. Dezember 2022 neu CHF 3'635'822.51. Die Netto-
schuld pro Einwohner sinkt entsprechend von CHF 1'505.00 auf 
CHF 1'046.00.

Kennzahlen

Gesamtaufwand 13‘776‘312.54

Gesamtertrag 14‘891‘413.42

Ertragsüberschuss vor Ergebnisverwendung 1‘115‘100.88

Abschreibungen Verwaltungsvermögen 822‘860.35

Nettoinvestitionen 417‘350.35

Selbstfinanzierung 1‘886‘810.58

Selbstfinanzierungsgrad 452.09 %

Finanzierungsüberschuss 1‘469‘460.23

Nettoschulden 3‘635‘822.51

Nettoschuld pro Einwohner 1‘046.00

Antrag Schlussabstimmung:
Der Gemeinderat beantragt der Gemeindeversammlung die 
Jahresrechnung 2022 zu genehmigen.

3. Jahresrechnung 2022 des Wärmeverbunds Kappel (WVK)

Ausgangslage:
Da im Kalenderjahr 2021 keine massgeblichen Tätigkeiten mehr 
erfolgen konnten, umfasst die vorliegende Jahresrechnung so-
mit auch das Kalenderjahr 2021 (Langjahr 2021 / 2022).

Naturgemäss hat ein Unternehmen in der Aufbauphase noch 
keine Erträge, sondern lediglich Aufwände. Das von den bei-
den Trägergemeinden einbezahlte Dotationskapital von je 
CHF 200'000.00, total CHF 400'000.00, bildet keinen Ertrag, 
sondern Eigenkapital des öffentlich-rechtlichen Unternehmens 
WVK.

Weil sich der WVK in der Aufbauphase plangemäss hauptsäch-
lich mit organisatorischen Fragen wie der Schaffung von Regle-
menten sowie mit der Kundenakquisition beschäftigte, fielen im 
Berichtsjahr im Wesentlichen folgende Ausgaben an:

Tiefbauarbeiten (Querung Mittelgäustrasse):
CHF 27'497.00
Honorare Berater / Ingenieur:
CHF 16'588.25
Personalaufwand (Entschädigung Verwaltungsrat):
CHF 13'113.90

Auf die Erstellung eines formellen Budgets 2022 wurde ange-
sichts der knappen zeitlichen Verhältnisse verzichtet. Sämtliche 
Ausgaben entsprachen jedoch den ungefähren Erwartungen 
und wurden vom Verwaltungsrat laufend im Sinne von Nach-
tragskrediten genehmigt. 

Das Eigenkapital reduzierte sich per 31. Dezember 2022 auf 
noch CHF 339'890.40.

Antrag:
Der Gemeinderat beantragt der Gemeindeversammlung die 
Jahresrechnung 2022 des Wärmeverbunds Kappel (WVK) zu 
genehmigen.

4. Bewilligung Verpflichtungskredite
a) Anschlussgebühren Fernwärme

Ausgangslage:
Mit der Gründung zur öffentlich-rechtlichen Unternehmung 
Wärmeverbund Kappel hat sich die Einwohnergemeinde 
Kappel dazu entschlossen, anstelle eines Heizungsersatzes 
im Schulhaus und der bestehenden Ölheizung im Gemein-
dehaus zukünftig die Fernwärme via Wärmeverbund Kappel 
zu beziehen. Im Juni 2022 hat der Gemeinderat eine erste 
Offerte für den Anschluss an den Wärmeverbund geprüft und 
genehmigt.

Nun liegen die definitiven Verträge für den Anschluss und den 
Wärmebezug vor.

Die Anschlussgebühren für die gemeindeeigenen Liegenschaf-
ten sind folgende:

Gemeindehaus:	 CHF   32'256.15
Schulhausareal inkl. Kindergarten D: 	 CHF 248'571.00
Gesamtbetrag	 inkl. MwSt. CHF 280'827.15

Antrag:
Der Gemeinderat beantragt der Gemeindeversammlung den 
Verpflichtungskredit im Betrag von CHF 285'000.00 inkl. MwSt. 
für die Anschlussgebühren zu genehmigen.

b) Neubau Generationenspielplatz

Ausgangslage:
Der öffentliche Spielplatz an der Schulhausstrasse ist in die Jah-
re gekommen. Die dortigen Spielgeräte genügen den heuti-

gen Anforderungen schon längst nicht mehr. Ausserdem ist der 
Platz beschränkt, was künftige Entwicklungen einschränkt.

Dem Bau des Schulhauses Rundblick vor bald zehn Jahren fiel 
das bei den Schülerinnen und Schülern beliebte «Wäldli» zum 
Opfer. Bis heute wurde den Versprechungen zum Trotz kein 
Realersatz geleistet. Im Übrigen befinden sich auch auf dem 
gesamten Schulareal keine zeitgemässen Spielgeräte, die vor 
allem von den jüngeren schulpflichtigen Kindern gerne benützt 
würden.

Der Gemeinderat hat vor diesem Hintergrund eine Arbeits-
gruppe «Spielplatz» eingesetzt. Eine der Hauptaufgaben die-
ser bestand darin, einen oder mehrere geeignete Flächen für 
einen öffentlichen Spielplatz sowie einen Schulspielplatz zu 
evaluieren. 
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Der Gemeinderat hat sich im Rahmen dieser Standortfrage da-
für ausgesprochen, dass ein einziger Spielplatz (für die Schule 
und die Öffentlichkeit) realisiert und dafür das Areal um die Re-
tentionsmulde (südlich des Schulhauses Rundblick) verwendet 
werden soll. Vorteile:

	· �Kombination von Spiel- und Generationenplatz und  
Pausenraum / Aussenschulzimmer (Schule)

	· �Aufwertung der Fläche rund um die  
Retentionsmulde / Förderung der Biodiversität

	· �Wenig Flächenverbrauch
	· �Künftige Erweiterungen auf dem Rasenplatz möglich
	· �Freiwerdendes Areal beim heutigen öffentlichen Spielplatz 
(ideale Landreserve für künftige bauliche Entwicklungen der 
Gemeinde)

Die Kosten von CHF 470'000.00 sind beträchtlich, erscheinen 
dem Gemeinderat als Generationenprojekt aber als gerechtfer-
tigt und verkraftbar.

Vorarbeiten / Abbruch:	 CHF      6’000.00
Abbruch / Rodungsarbeiten	 CHF    16'000.00
Aushub / Rohplanie:	 CHF    57'000.00
Beläge / Randabschlüsse:	 CHF    87’000.00
Grünflächen, Bepflanzungen, Bäume:	 CHF    83'000.00
Ausstattung (Geräte, Sitzelemente, Zaun):	 CHF  172’000.00
Architekt (Baueingabe, Bauleitung etc.):	 CHF    47'000.00
2-Jahrespflege (Solitärgehölze):	 CHF      2'000.00
Total gerundet	 CHF 470’000.00

In diesen Kosten nicht enthalten ist eine WC-Anlage. Der Ge-
meinderat hat das Anliegen aus der Bevölkerungsumfrage zur 

Kenntnis genommen, dass vor allem von älteren Personen ein 
öffentliches WC im zentralen Gemeindegebiet gewünscht wird. 
Ob bzw. wann im Spielplatzbereich ein WC realisiert werden 
soll, wird der Gemeinderat erst zu einem späteren Zeitpunkt 
(parallel zur WC-Frage auf dem Born) entscheiden.

Antrag:
Der Gemeinderat beantragt der Gemeindeversammlung den 
Verpflichtungskredit im Betrag von CHF 470'000.00 inkl. MwSt. 
für den Neubau Generationenspielplatz zu genehmigen.

c) Neubau Street-Workoutanlage 

Ausgangslage:
Nördlich des roten Platzes neben der Mehrzweckhalle befindet 
sich ein Sandplatz mit diversen Turngeräten. Dieser Platz und 
die Turngeräte sind nicht nur aus der Zeit gefallen, sie weisen 
auch ein erhebliches Gefährdungspotential für die Nutzenden 
und damit auch ein Haftungspotential für die Einwohnerge-
meinde auf. Ausserdem vermindert der Sand die Qualität des 
roten Platzes erheblich und erhöht die Gefahr des Ausrutschens 
bei sportlichen Aktivitäten.

Der Gemeinderat wird unabhängig vom Kreditbeschluss nicht da-
rum herumkommen, die erwähnte Anlage zurückzubauen. Statt 
bloss die Anlage zurückzubauen und eine einfache Rasenfläche zu 
erstellen, möchte der Gemeinderat die Gelegenheit nutzen und 

das Areal durch Errichtung einer Street-Workoutanlage aufwer-
ten. Die Mehrkosten sind aus folgenden Gründen gerechtfertigt: 

	· �Workout-Geräte sowie Fallschutz entsprechen dem Stand 
der Technik

	· �Nutzbarkeit der Geräte für Schulsport und für die Bevölke-
rung (insb. auch Sportvereine)

	· �Schaffung eines Pausenraums für die Schulkinder  
(Sitzelemente)

	· �Potential für einen Begegnungsort

Als Bodenbelag ist ein elastischer Fallschutzbelag (Ortsver-
guss) vorgesehen. Der heutige Sandplatz wird auf eine Weit-
sprunganlage reduziert und ist mit einer Plane abdeckbar. Die 
Verschmutzungen durch Sand bleiben dadurch begrenzt bzw. 
entfallen vollständig.

Die Gesamtkosten betragen gemäss Kostenvoranschlag 
CHF 143'000.00:

Vorarbeiten / Abbruch:	 CHF      6’000.00
Aushub / Rohplanie:	 CHF      8'000.00
Beläge / Randabschlüsse:	 CHF    68’000.00
Ausstattung (Geräte, Sitzelemente, Baum):	 CHF    51’000.00
Architekt (Baueingabe, Bauleitung etc.):	 CHF    10'000.00
Total gerundet	 CHF 143'000.00
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«Du bisch doch e Glögglifrösch!» Vie-
le Leute, die jemanden so bezeichnen, 
wissen nicht, dass es ein Tier gibt, das 
aufgrund seines glockenhellen, flöten-
den Rufes Glögglifrosch genannt wird. 
Dabei handelt es sich um die Geburts-
helferkröte, Alytes obstetricans, auch 
Steichröttli genannt.

Der Glögglifrosch und  
die roten Edelsteine

Max hat Stress mit seinem Vater. Bänis 
Edmund* ist ein sehr strenger Kauz. Heute 
Abend in der Hofstatt hat er Max auf dem 
«Chriesi-Baum» erwischt und gewettert, 
dass man Angst haben muss.
«Die cheibe Chriesi si fein gsi!» Leider hat 
Max genau den Baum ausgewählt, von 
dem der Vater seinen berühmten Kirsch-
Schnaps brennt. Also von den Kirschen 
genascht, nicht vom Baum. Ein grosses 
Donnerwetter wegen ein paar «Chriesi». 
Doch für Edmund zählt jedes einzelne 
«Chriesi». Wenn sie reif sind, müssen die 
Kinder stundenlang auf dem Melkstuhl 
sitzen, jede Kirsche in die Hand nehmen, 
kontrollieren ob sie einen Schaden hat 
oder nur ein bisschen faul ist und dann mit 
den Guten ab ins Fass. Und wehe, wenn 
ein Stiel dabei ist oder ein kleines Stück 
Blatt. Zur Strafe soll Max den Stall misten 
und dann: «Ohni Znacht ab i d’Fädere». 
Nun steht Max am offenen Fenster. Er hat 

vom Haselstrauch hinter dem Haus eine 
Rute geschnitten und geschält. Das ist 
sein Taktstock, denn mit der Abend-Däm-
merung beginnt das Glockenkonzert. 
Er breitet die Arme aus und gibt für die 
Glögglifrösche den Einsatz. Es bimmelt 
links mal hoch und rechts mal tief. Dort 
mal zu spät und da ist der Einsatz mal zu 
früh. Er spricht mit den Kröten lobt den 
Einsatz oder schimpft. 
Heute Abend ist es ein Riesenkonzert. 
Nach Wochen ohne Regen ist der inne-
re Dorfgraben völlig ausgetrocknet. Die 
Glögglifrösche sind fast am Vertrocknen. 
Sie scheinen zu leiden, bewegen sich 
nicht und bimmeln wie wild.
Vom Nachbarhaus her taucht s’Alt Salz-
manns Viktor* auf. Er ruft: «Heute machen 
sie ein Riesenkonzert, haben sie vielleicht 
zu wenig nass?» 
Bänis Max schleicht aus dem Haus. Sie 
steigen in den Graben hinunter und gra-
ben mit den Händen in dem sonst feuch-
ten und schlammigen Bachbett ein Loch 
so tief wie sie graben können: «Furztro-
cken». Viktor meint, dass es hinter dem 
Haus neben der Dünnern noch ein paar 
nasse «Glunggine» hat. Er holt einen Zu-
ber, leert ein bisschen Wasser hinein und 
auf geht’s zum «Chrotte sammle». Die las-
sen sich ohne Probleme einsammeln. Hin-
ter der unteren Schmitte, dort wo der Bit-
terli (Schmied) seine Wagenreifen abkühlt, 
hat es noch eine seichte Stelle. Sie ist fast 
noch ein wenig sumpfig, weil der Wasser-

spiegel der Dünnern auch jetzt noch fast 
am Bachrand oben ist. 
Die beiden bemerken, dass die ungefähr 
15 Glögglifrösche bimmeln wie verrückt. 
Es ist gut möglich, dass sie das Wasser 
spüren. Sie stellen den Zuber mitten in 
den schmalen Wasserlauf und kippen ihn. 
Hei, ist das ein Fest für «d’Chröttli». Sie 
«gumpe» wie wild und versuchen sich in 
der seichten Stelle, wo’s noch ein bisschen 
sumpfig ist einzugraben.
Viktor und Max sind riesig stolz. Sie sind 
sich bewusst, dass sie den Glögglifröschen 
das Leben gerettet haben. Sie wären ganz 
sicher vertrocknet und gestorben. 
Am anderen Tag gehen die beiden nach-
schauen, wie es um ihre geretteten Kreatu-
ren steht. Der grösste Glögglifrosch hüpft 
in Richtung Viktor und Max und bimmelt. 
Plötzlich reisst er sein Maul weit auf und 
streckt die Zunge heraus. Auf der Zunge 
liegen zwei feuerrote Steine. Der «Chrott» 
lässt sie vor den Buben fallen, hüpft an 
Ort, bimmelt. Ringsherum geht es los, ein 
«Glögglifröschekonzert». 
Viktor und Max nehmen die beiden Steine 
und betrachten sie genauer. Es sind Ru-
bine. Sie sind der Lohn für die geretteten 
Glögglifrösche.

*Namen sind frei erfunden

Quelle: Aus einer Erzählung von s’Näfe Fa-
bians Grossmutter Filomena Studer-Blauen-
stein. Aufgeschrieben von Stephan Hänggi.

Antrag:
Der Gemeinderat beantragt der Gemeindeversammlung den 
Verpflichtungskredit im Betrag von CHF 143'000.00 inkl. MwSt. 
für den Neubau Street-Workoutanlage zu genehmigen.

5. �Landerwerb GB-Nr. 369 Hägendorf durch  
Kreisschule Untergäu KSU

Ausgangslage:
Aufgrund der steigenden Schülerzahlen muss auch die Kreis-
schule Untergäu zusätzlichen Schulraum schaffen. Die Analyse al-
ler Möglichkeiten mittels Machbarkeitsstudien hat ergeben, dass 
ein Neubau am Standort «Breite» bezüglich Kosten, Pädagogik 
und Erweiterungsmöglichkeiten die optimalste Variante ist. Im 
Rahmen eines Architekturwettbewerbs wurde ein Projekt ausge-
wählt, für welches derzeit die genauen Baukosten ermittelt wer-
den. Das Grundstück GB Hägendorf 369 im Halte von 8'324 m² 
in der Zone für öffentliche Bauten und Anlagen gleich neben der 
Raiffeisenarena ist im Besitz der Firma F. Murpf Lager- und Kühl-
haus AG. Mit ihr besteht ein Vorvertrag zu einem Kaufvertrag für 
das Grundstück mit einem vereinbarten Kaufpreis in der Höhe 
von CHF 2'239'156.00, was einem Preis von CHF 269.00 pro m² 
entspricht.

Der Kauf und die Finanzierung erfolgen durch den Zweckver-
band. Die Kapitalkosten und die Amortisationen werden der 
Jahresrechnung des Zweckverbandes belastet. Die jährlichen 
Mehrkosten für Kappel bei einem Anteil von derzeit 29.36 % 
betragen CHF 39'639.00. Die Delegiertenversammlung hat 
dem Kauf zugestimmt. Gemäss Statuten unterliegen Investitio-
nen von mehr als CHF 1 Mio. dem obligatorischen Referendum 
über welches nach dem Recht der Verbandsgemeinde abge-
stimmt werden muss.

Antrag:
Der Gemeinderat beantragt der Gemeindeversammlung den 
Antrag des Zweckverbands Kreisschule Untergäu über einen 
Kredit in der Höhe von CHF 2'239'156.00 plus die Hälfte der 
Amtschreibereigebühren und der Amtschreibereikosten für den 
Erwerb des Grundstückes Hägendorf GB 369 zu genehmigen 
und den Vorstand des Zweckverbands Kreisschule Untergäu zu 
ermächtigen die notwendigen finanziellen Mittel zu beschaffen 
und den Kauf abzuwickeln.

6. Totalrevision Baureglement

Ausgangslage:
Im Rahmen der Ortsplanungsrevision musste neben den Nut-
zungsplänen auch das Baureglement gesamthaft überarbeitet 
werden. Zu den wichtigsten Veränderungen im neuen Bauregle-
ment zählen eine neue Gliederung mit formellen Vorschriften 
und Bauvorschriften. Inhaltlich gilt eine neue Regelung bezüg-
lich der erforderlichen Anzahl Parkplätze bei Wohnbauten und 
weitere neue Vorschriften in Bezug auf den Umgang mit Stein-
gärten und Neophyten, sowie in Bezug auf die Bepflanzung im 
Bereich der Sichtzonen, den Aufbau von Einfriedungen, Stütz-
mauern und Solaranlagen. Zusätzlich wurden auch die Bauge-
bühren im Anhang zum Baureglement vollständig angepasst. 
Anders als das Zonenreglement und die Nutzungspläne muss 
das Baureglement auch noch durch die Gemeindeversamm-
lung genehmigt werden.  

Antrag:
Der Gemeinderat beantragt der Gemeindeversammlung das 
totalrevidierte Baureglement zu genehmigen.

Kappel, 24. Mai 2023
Gemeinderat Einwohnergemeinde Kappel
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Am letzten Samstag im März versammel-
ten sich knapp 50 freiwillige Helferinnen 
und Helfer auf dem Born. Eingeladen 
hatte die Bürgergemeinde Kappel zum 
alljährlichen Frontag. 
Der Frontag ist eine langjährige Tradi-
tion der Bürgergemeinde. Die Idee ist, 
dass freiwillige Helferinnen und Helfer 
Frondienst zu Gunsten der Allgemeinheit 
leisten. So werden jeweils die Waldwege 
der Bürgergemeinde instand gestellt, die 
verschiedenen Plätze gereinigt und her-

gerichtet sowie weitere Arbeiten auf der 
Allmend durchgeführt.
In den letzten Jahren hat der Frontag 
bei vielen Teilnehmenden an Beliebtheit 
gewonnen. Aus diesem Grund hatte sich 
der zuständige Ressortleiter Robert Lack 
sorgfältig auf diesen Tag vorbereitet. Die 
Wetterprognosen waren nicht rosig, hat-
te der Wetterbericht doch Regen und käl-
tere Temperaturen vorhergesagt. Umso 
mehr war der Bürgerrat überrascht, wie 
viele freiwillige Helferinnen und Helfer 

F R O N T A G  2 0 2 3
D E R  B Ü R G E R G E M E I N D E
K A P P E L
V o n  S a b i n e  B r a c k  |  B ü r g e r g e m e i n d e  K a p p e l

» Die Idee ist, dass 

freiwillige Helferinnen 

und Helfer Frondienst 

zu Gunsten der 

Allgemeinheit leisten. «

sich am Samstagmorgen um 08:30 Uhr 
beim Forsthaus besammelten.
Rasch waren die Helferinnen und Helfer 
auf verschiedene Gruppen aufgeteilt. 
Auch dieses Jahr unterstützte der Obst- 
und Gartenbauverein den Frontag bei 
der fachkundigen Pflege der vielen Obst-
bäume auf der Allmend. Das Einsammeln 
und Entsorgen der Äste übernahm eine 
Gruppe fleissiger Freiwilliger sowie die 
zahlreichen Kinder, die es sich nicht neh-
men liessen, am Frontag mitzuhelfen.
Auch dieses Jahr wurde der schöne Eh-
renbürgerplatz unter der grossen Linde 
auf Vordermann gebracht. Die Buchen-
hecke wurde zurückgeschnitten und 
das Unkraut auf dem Platz entfernt. Ein 
spezielles Projekt das bereits ein wenig 
Tradition hat, ist die Instandstellung des 
Katzengrabenweges. Der Weg wurde 
von umgestürzten Bäumen und Ästen 
befreit, ausserdem wurde die Treppe in-
stand gestellt sowie ein kleiner Rastplatz 
hergerichtet. 
Eine weitere Gruppe von Freiwilligen un-
terstütze den Natur- und Vogelschutzver-
ein bei der Pflege der Nistkästen. Zusätz-
lich wurden weitere Nist- und Brutkästen 
im Wald installiert. Eines der grösseren 
Projekte war die Instandstellung des Zu-
gangswegs sowie der Zufahrtsstrasse zur 
Vogelschutzhütte. Da traf es sich sehr 
gut, dass zahlreiche fachkundige Jäger 
der Jagdgesellschaft Born tatkräftig bei 
den Arbeiten mithalfen.

Ein spezielles Projekt dieses Jahr war die 
Installation eines Ruhebänkchens, dass 
auf einem kleinen neu erstellen Plätzchen 
nahe dem Forsthaus montiert wurde. Die-
ses «Bänkli» wurde den Gebrüdern Salvi 
als Dank für ihre lang-
jährige Pflege des Kap-
peler Waldes, anlässlich 
ihrer Verabschiedung 
von der Bürgergemein-
de Kappel geschenkt.
Den ganzen Morgen 
wurde viel gearbeitet 
und so freuten sich alle 
auf den zweiten Teil des 
Tages. Um 12:30 Uhr 
hatten die Gruppen ihre Arbeiten be-
endet, das Werkgeschirr geputzt und 
eingesammelt. Zum Mittagessen trafen 

sich alle Gruppen in der Vogelschutzhüt-
te. Roger Beck, der Hüttenwart und sein 
Team bewirteten die Helferinnen und 
Helfer gewohnt professionell. Serviert 
wurde eine währschafte Gemüsesup-

pe, herzhafte Würst-
chen sowie «Gnagi mit 
Spatz».
Als Dankeschön für ihre 
tatkräftige Unterstüt-
zung erhielten alle Teil-
nehmenden ein Fläschli 
Bürgerkirsch oder Bür-
gerröteli. Die Kinder 
wurden mit einer Born-
münze belohnt. Nach 

dem Mittag wurde das Essen mit einem 
Dessert vom Dorfbeck abgerundet. Die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer liessen 

den Tag gemütlich bis in den späteren 
Nachmittag ausklingen. 
Der Bürgerrat bedankt sich herzlich bei 
den zahlreichen Helferinnen und Helfern 
und freut sich bereits jetzt auf den nächs-
ten Frontag am Samstag, 23. März 2024.
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A G E N D A

Datum Event Veranstalter

2. Juli 2023 Borncup Volleyballturnier D / FTV Kappel

31. Juli 2023 Bundesfeier Kultur- / Sozialkommission

Monat August Gönnereinzug Brass Band Kappel

7. – 11. August 2023 29. Ferienpass Elternverein Kappel

16. August 2023 Elterninformationsabend Spielgruppe Kappel

19. & 20. August 2023 Vater-Kind Weekend Elternverein Kappel

Monat September Gönnereinzug Samariterverein

1. September 2023 Helferfest Chappeler Chilbi Kultur- / Sozialkommission

2. & 3. September 2023 Chappeler Chilbi Dorfvereine

15. September 2023 Genussabend Verein Weltladen Hägendorf / Kappel

16. September 2023 Tag der offenen Tür Neubau Kindergarten D Einwohnergemeinde Kappel

17. September 2023 Jazz-Konzert Kultur- / Sozialkommission

23. September 2023 Exkursion Reuss / Flachsee Natur- und Vogelschutzverein Kappel

7. – 14. Oktober 2023 Jugend- und Mädchenriege Lager STV Kappel & D / FTV

21. Oktober 2023 Workshop Recycling und Kreislaufwirtschaft Versorgungs- / Umweltkommission

26. Oktober 2023 Kürbisschnitzen Spielgruppe Kappel

29. Oktober 2023 Jubilarenkonzert Brass Band Kappel / Männerchor Kappel

Datum Event Veranstalter

8. November 2023 Blutspenden Samariterverein

8. November 2023 Präsidentenkonferenz Kultur- / Sozialkommission

11. November 2023 Unterhaltungskonzert Brass Band Kappel

11. November 2023 Ökumenischer Anlass, 
Risottoessen im Pfarreisaal Kappel

Frauenverein Kappel-Boningen

13. November 2023 Budgetgemeindeversammlung Bürgergemeinde Kappel

17. – 19. November 2023 Öffentliches Kerzenziehen mit Festwirtschaft Elternverein Kappel

25. November 2023 Oldies Night Männerturnverein Kappel

Monat Dezember Adventskalender Elternverein Kappel

3. Dezember 2023 Adventskonzert in Niedergösgen Männerchor Kappel

4. Dezember 2023 GV Stiftungsverein Pro Bornkapelle, Barbaratag Stiftungsverein Pro Bornkapelle

6. Dezember 2023 Seniorenadventsfeier Frauenverein Kappel-Boningen

10. Dezember 2023 Adventskonzert in Kappel Männerchor Kappel

12. Dezember 2023 Budgetgemeindeversammlung röm.-kath. Kirchgemeinde

Ab 12. Dezember 2023 Friedenslicht Frauenverein Kappel-Boningen

14. Dezember 2023 Budgetgemeindeversammlung Einwohnergemeinde Kappel
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Wie bei anderen Vereinen auch, ist es in 
der Brass Band Kappel Usus, dass man 
nach 20 Jahren Vereinsaktivität oder für 
besondere Verdienste, zum Ehrenmit-
glied ernannt wird. 
Die Laufbahn der Kappeler Jungmusi-
kantinnen und Jungmusikanten startet 
oft in der Jugendmusik. In der Regel tre-
ten sie nach zwei Jahren Unterricht beim 
Musiklehrer ins Ensemble der Jugend-

musik ein. Dort lernen sie das Musizieren 
in der Gruppe und können auch schon 
Erfahrungen mit ersten Auftritten vor Pu-
blikum sammeln. Im Alter von ungefähr 
13 Jahren, abhängig davon, ob sie ihr 
Instrument schon gut spielen können, 
dürfen sie zu den Grossen in den Verein 
wechseln. Wenn also alles planmässig 
läuft, kann man mit 33 Jahren Ehrenmit-
glied werden.
Benjamin Ledergerber aber ist ein Früh-
berufener. Bereits im zarten Alter von elf 
Jahren trat er der Brass Band Kappel bei. 
Damit ist er mit 31 Jahren das jüngste Eh-
renmitglied, seit es den Musikverein gibt. 
Das wurde natürlich, ganz nach BBK-Ma-
nier, mit einem Ehrenmitgliedsständli 
und anschliessendem 
Schmaus und Trank 
ausgiebig gefeiert. Be-
merkenswert ist auch, 
dass Benjamins Vater 
Heinrich das älteste 
aktive Ehrenmitglied 
ist. Heinrich Lederger-
ber kann auf eine über 50-jährige Musikan-
tenkarriere zurückblicken und wurde somit 
zum Kantonalen Ehrenveteranen ernannt.
Den Einstieg ins Musizieren machte Ben-
jamin mit der Blockflöte. Doch schon 
bald war klar, dass er, wie sein Vater 
Heinrich, Cornet spielen wollte. Anfangs 
im Privatunterricht bei Roland Basler, wo 
er gefördert und gefordert wurde, wie 
er schmunzelnd erzählt, und später im 

J Ü N G S T E S  E H R E N M I T G L I E D 
D E R  B R A S S  B A N D  K A P P E L
V o n  C h r i s t i n e  L a c k  |  Te x t a t e l i e r  B o r n g o l d  |  K a p p e l

Jugendensemble unter der Leitung von 
Alois Kissling, lernte Benjamin alles was 
er für den Eintritt in die BBK brauchte. 
Heute spielt er als Principal Cornetist die 
wichtigste Rolle in der Band. Der Prin-
cipal ist der Solocornetist, welcher bei 
der Intonation der Musikstücke den Ton 
angibt. Um musikalisch so fit zu bleiben, 
ist das Üben ein bis zwei Mal pro Woche 
und vor Konzerten täglich eine Stunde, 
ein Muss. Wenn der Dirigent und der Vi-
zedirigent verhindert sind, schwingt er 
auch mal den Taktstock.
Fragt man ihn, was ihm am Musizieren be-
sonders gefällt, kommt die Antwort spon-
tan: «Die Präzision des Zusammenspiels. 
Und auch die Herausforderung, die Mu-

sizierenden zu einer 
Einheit zusammenzu-
bringen in Intonation, 
Ausdruck und Tempo. 
Im Allgemeinen aber 
auch das Gesellige 
des Vereinslebens wie 
Musiktage sowie an-

dere Vereinsaktivitäten durch das Jahr.»
Man spürt, dass ihm die BBK am Herzen 
liegt. So setzt er sich als Vizepräsident 
und Mitglied im Team der Musikkom-
mission für ein aktives und attraktives 
Vereinsleben ein. Zudem ist er PR-Ver-
antwortlicher und Webmaster der Web-
seite. Musikalisch ist Benjamin aber auch 
ausserhalb der BBK immer wieder an-
zutreffen. Zum Beispiel dann, wenn er 

bei anderen Vereinen aushilft und seine 
Cornetstimme an deren Konzerten erklin-
gen lässt. Oder, wenn in Basel «die drei 
scheenschte Dääg» sind, wo er und Va-
ter Heinrich, in der Guggenmusik Glad-
di-Addore 13 + 12 mitspielen. 
Bei so viel Engagement bleibt für andere 
Hobbys wenig Zeit. Umso mehr geniesst 
er seinen Arbeitsweg mit dem Velo nach 
Aarau. Begeistert erzählt er, wie schön es 
für ihn ist, der Aare entlang zu radeln und 
dabei die Wunder der Natur immer wie-
der neu zu erleben. 
Auch beruflich ist es spannend für den 
studierten Elektroingenieur. Nach seinem 
Masterabschluss zog ihn seine Begeiste-
rung für die Entwicklung von Software in 
die IT-Branche. Heute leitet er ein Team 
von Softwarentwicklern in einer Firma, 
die kundenspezifische Software anbietet.
Gefragt nach musikalischen Zielen und 
Träumen erzählt er: «Ich konnte bereits im 
Strawinsky Saal in Montreux spielen. Dies 
erleben und zudem noch die Schweizer 
Nationalhymne spielen zu dürfen, war si-
cher ein Highlight. Das Grösste für mich 
ist, wenn die Zuhörer der Konzerte die 
Musik geniessen können und sich über 
die Musik freuen.»

Die Brass Band Kappel zählt elf 
aktive Ehrenmitglieder, elf ehema-
lige aktive Ehrenmitglieder, sechs 
ernannte Ehrenmitglieder sowie 
acht Kantonale Veteranen, acht Eid-
genössische Veteranen und einen 
Kantonalen Ehrenveteranen.

Veteranenreglement Schweizer 
Blasmusikverband (SBV) und Solo-
thurner Blasmusikverband (SOBV)

Kantonaler Veteran 
25 Aktivjahre

Eidgenössischer Veteran 
35 Aktivjahre

Kantonaler Ehrenveteran 
50 Aktivjahre

CISM – Veteran 
60 Aktivjahre

Eidgenössischer Ehrenveteran 
70 Aktivjahre

» Damit ist er mit 

31 Jahren das jüngste 

Ehrenmitglied, seit es den 

Musikverein gibt. «
Präsident Dominik von Arx und Ehrenmitglied 

Benjamin Ledergerber
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Der Elternverein Kappel betreibt zu 
Selbstkosten und auch mit Unterstüt-
zung der Einwohnergemeinde den Mit-
tagstisch Kappel. Seit dem Betriebsstart 
im August 2018 nutzen viele Kappeler 
Familien das schulergänzende Angebot 
für ihre schulpflichtigen Kinder. Der Mit-
tagstisch-Raum im MZH-Gebäude, den 
der Verein unentgeltlich nutzen kann, er-
weist sich als idealer Standort. 

Nach mehreren zum Teil wochen- und 
monatelangen Schliessungen während 
der Pandemie, erfreut sich der Mittags-
tisch nun stets wachsender Kinderzahlen. 
Momentan sind es rund 40 Essen pro 
Woche, verteilt auf vier Tage, die am Mit-
tagstisch bestellt werden. Die Anzahl Be-
treuerinnen vor Ort richtet sich nach der 
Anzahl angemeldeter Kinder.
Jeweils kurz vor zwölf Uhr trifft eine stets 
gut gelaunte Schar hungriger Kinder 

ein. Sobald alle eingetroffen sind, wird 
gemeinsam das Mittagessen eingenom-
men. Die Kinder fühlen sich wie in einer 
grossen Familie. Nebst dem Essen bietet 
sich die Gelegenheit zu spielen, basteln, 
singen und auszuruhen.
Die meisten Kinder besuchen den «Mitti» 
regelmässig, einige sind auch nur für ge-
legentliche Besuche angemeldet.
Das Essen wird extern bezogen. Die Op-
tion, dass vor Ort gekocht wird, wäre eine 

5  J A H R E  M I T T A G S T I S C H
N E U E  L E I T U N G  – 
N E U E S  T E A M
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lohnenswerte Alternative. Diese Umstel-
lung wäre aber nur mit ausreichend Per-
sonal für das Kochen umsetzbar, weshalb 
das Team aktuell diese Möglichkeit prüft.

Seit Anfang Jahr besteht das neu zusam-
mengestellte Betreuerinnen-Team aus 
sechs Frauen, die motiviert sind, den 
Mittagstisch weiterzuentwickeln. Ab dem 
neuen Schuljahr übernimmt neu Stepha-
nie Stäger die administrative Leitung und 
Claudia Böni wird den laufenden Betrieb 
führen.

Finanziell ist der Mittagstisch jedoch nicht 
auf Rosen gebettet. Die Gemeinde- und 
Elternbeiträge reichen momentan nicht, 
um die Fixkosten zu decken.
Daher macht es sich der Elternverein nun 
zur Aufgabe, die finanzielle Basis des Mit-
tagstisches zu stärken, sei es durch neue 
Geldgeber oder Sponsorenbeiträge. 
Ebenso wird das neue Mitti-Team wei-
terhin kleine gewinnbringende Anlässe 
organisieren.

Das Mittagstisch-Team bedankt sich ganz 
herzlich bei den Eltern und Kindern für 
das ihnen entgegengebrachte Vertrauen, 
und freut sich jederzeit über Neuanmel-
dungen.

Mittagstisch Kappel

Öffnungszeiten:
Mo, Di, Do und Fr
11:45 – 13:15 Uhr

Preis: CHF 15.00 pro Kind und Tag
für Essen und Betreuung.

Info, Anmeldung, Sponsoring: 
www.mittagstisch-kappel.ch

Das neue Mittagstisch-Team v.l.n.r.: Stephanie Stäger, Melanie Zuppiger, Cécile Meyer, Isabella Wihler, 

Susanne Rippstein, Claudia Böni, Patricia Simao
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F I S C H E S S E N  F C  K A P P E L
Von Daniel Wyss | Präsident FC Kappel

Wie kommen unsere Gäste trotz Chilbi 
Absagen zu ihrem Fisch? 
Durch die Absage der Chilbi 2020 gingen 
vielen Chappeler Vereinen budgetierte 
Einnahmen verloren. Gleichzeitig bedeu-
tete diese Absage aber auch, dass unse-
re Gäste auf die weit über die Kappeler 
Gemeindegrenzen bekannten «Zanderfi-
let im Bierteig» verzichten mussten. Mit 
diesen beiden Fakten im Hinterkopf und 
den notwendigen Schutzmassnahmen 
wollten wir den Leuten trotz allem wie-
der etwas Erfreuliches bieten.

Auf dem Fussballplatz Lischmatt stellten 
wir unser Zelt auf und konnten so am ei-

gentlichen Chilbi-Wochenende vom 
5. / 6. September und am darauffolgen-
den Wochenende zwei Mal «volle Hütte»  
feiern. Volle Hütte ist zwar etwas über-
trieben, wenn man bedenkt, welche Auf-
lagen eingehalten werden mussten, aber 
dennoch waren wir sehr glücklich, dass 
wir an beiden Wochenenden restlos aus-
verkauft waren. 

Auch im Folgejahr 2021 musste wie-
der auf die Durchführung der Chilbi 
verzichtet werden. Dies bedeutet aber 
nicht, dass wir vom FC nicht wieder un-
ser eigenes Ding durchgezogen haben. 
Erneut haben wir im Dorf Werbung ge-

macht und unsere Infrastruktur auf der 
Lischmatt für ein Fischessen genutzt. 
Bei schönstem Wetter durften wir Ende 
August wiederum etliche Kappelerinnen 
und Kappeler, aber auch sehr viele aus-
wärtige Gäste begrüssen.

Endlich wieder Chilbi!
Obschon die Chilbi 2022 wieder durch-
geführt werden konnte, fehlten sie, die 
Fische.
Der FC wäre zwar gerne wieder wie zu 
früheren Zeiten mit den Fischen an der 
Chilbi vertreten gewesen, aber aufgrund 
ungewisser Planungssicherheit (Neubau 
Kindergarten, Standplatz des FC Zeltes 

der letzten Jahre), mussten wir uns dazu 
bekennen, dieses Jahr etwas kleiner auf-
zufahren und ausschliesslich Pizzas anzu-
bieten.

Nun freuen wir uns aber, Sie an der Chilbi 
2023 wieder wie gewohnt zu einem fei-
nen «Zanderfilet im Bierteig» begrüssen 
zu dürfen. Sie finden uns auf dem alten 
Werkhof-Areal hinter dem KTV-Zelt.

An dieser Stelle möchten wir auch die 
Gelegenheit nutzen, uns bei allen Gästen 
zu bedanken, welche uns über die letzten 
Jahre beim eher etwas «aussergewöhnli-
chen» Fischessen unterstützt haben.

Besuchen Sie uns auf dem Fussball-
platz Lischmatt oder online unter:
www.fckappel.ch
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Vereinsausflug 2022 unter dem Motto 
«Spannendes im Aargau»
Der Gewerbeverein Hägendorf-Kappel 
hat seinen jährlichen Vereinsausflug am 
9. September 2022 durchgeführt. Bei 
leicht bewölkter Witterung trafen sich die 
Mitglieder am Mittag bei Coop Hägen-
dorf, wo bereits der Car auf uns wartete 
und uns zu einem unbekannten Zielort 
führte. 
Nach einer kurzen Begrüssung ging`s 
los Richtung Aarau über die Staffelegg 
bis Herznach zum Historischen Erzberg-
werk. Der grosse Erztrichter war schon 
von weitem zu sehen, welcher heute zu 
einem Bed and Breakfast ausgebaut ist. 

In einem Seitenstollen des Bergwerkes 
stand schon ein feiner Apéro für uns be-
reit, mit selbstgebackenem Speckzopf 
und feinem «Bergwerk» Wein aus Herz-
nach. Von einem Mitglied des Vereins 
Bergwerk Herznach wurden wir herzlich 
begrüsst. Anschliessend durften sich die 
Teilnehmenden auf eine interessante Füh-
rung freuen. Zuerst ging es den Geleisen 
der Erzbahn entlang rein in den Stollen, 
an der heiligen Barbara vorbei, entlang 
durch die historischen Gänge von 1937. 
Es gab viel zu sehen, vor allem unzähli-
ge Versteinerungen, durchschimmerndes 
Eisenerz, Bohrlöcher die vom Handan-
bau zeugen. Unsere Führerin hatte ein 

G E W E R B E V E R E I N
H Ä G E N D O R F - K A P P E L
V o n  P a t r i k  F ü r s t  |  V i z e - P r ä s i d e n t  |  G e w e r b e v e r e i n  H ä g e n d o r f - K a p p e l

grosses geologisches Wissen und bot 
viele aufschlussreiche Einblicke in die 
Geschichte und Kultur der Mineure des 
Ortes. Das Highlight der Führung war na-
türlich die Fahrt durch die Stollen mit der 
Eisenerz Dampfbahn, welche extra für 
uns angeheizt wurde. Auch der Besuch 
im angegliederten Museum durfte nicht 
fehlen, bei welchem über viele Ereignisse 
und Anekdoten aus dieser Zeit berichtet 
wurde.

Die Zeit verging wie im Fluge und für uns 
ging die Reise weiter Richtung Fricktal. 
Unser Ziel war das «Weingut Fürst» in Hor-
nussen. Daniel Fürst empfing uns bereits 

mit einem feinem Glas fürstlichem Sekt. 
Zuerst stellte er uns den Betrieb vor, an-
schliessend machten wir einen Spazier-
gang zu dem Rebberg, wo kurz zuvor die 
Reben gelesen wurden. Nach einigen 
wissenswerten Informationen über den 
Weinbau draussen in der Anlage, durfte 
natürlich die Besichtigung des Weinkel-
lers nicht fehlen. Es war sehr spannend 
den Ausführungen von Daniel Fürst über 
die verschiedenen Traubensorten, Wein-
Tanks, Gärbecken, Traubenpressen und 
die Flaschenabfüllanlage zuzuhören. Der 
krönende Abschluss war natürlich der 
Barrique-Keller mit einem tollen Ambien-
te, das förmlich zu einem Glas Wein ani-
mierte. Im Anschluss des romantischen 
Apéros bei Kerzenlicht, ging es weiter mit 
einer Weindegustation. Feinster Käse, Ho-
belfleisch und frisches Bauernbrot zu den 
vielen köstlichen Weinen waren einfach 
köstlich. Die Stimmung war ausgelassen 
und es wurde viel gelacht und erzählt.
Der Vereinsausflug war ein abwechslungs-
reiches Erlebnis und die Mitglieder freuen 
sich bereits auf den nächsten gemeinsa-
men Ausflug. Der Gewerbeverein Hägen-
dorf-Kappel dankt allen Teilnehmenden 
für ihr Mitkommen und Interesse.

Januarloch-Treff
Besuch beim Vögeli Beck
Anlässlich des Januarloch-Treffs erhielt der 
Gewerbeverein Hägendorf-Kappel einen 
tollen Einblick in den Bäckerei-Alltag. Wir 
wurden herzlich empfangen beim Vögeli 
Beck in Hägendorf. Die Geschäftsführerin 
Susi Vögeli und der Bäckermeister Kurt 
Thut haben uns in die Geheimnisse des 
Backens eingeführt. Gleichzeitig durften 
wir den neuen modernen Holzbackofen 
einweihen. Dieser war bereits auf 350° C 
eingefeuert, sodass wir gleich unsere 
Flammkuchen fürs Apéro backen konnten. 
Diese waren vorzüglich und mundeten 
sehr bei einem feinen Glas Weisswein.
Nach dem Apéro hiess es nun auch für uns, 
Hand anzulegen. Als Erstes packte Bäcker 
Kurt den Teig in eine Zaubermaschine und 
zerlegte den Teig in gleichmässige Kugeln. 
Die vorbereiteten Teigkugeln formten wir 
zu Rollen. Nun waren der Fantasie keine 
Grenzen mehr gesetzt: Die entstandenen 
Zöpfe waren alles kleine Kunstwerke, die 
im Holzofen perfekt gebacken wurden.
Auf dem kleinen Rundgang durch die Bä-
ckerei erfuhren wir von Susi Vögeli viel In-
teressantes. So erklärte sie uns beispiels-
weise auch die Osterhasen-Produktion, 

welche bereits in Vorbereitung war. Da-
nach kreierten wir eine feine Holzofenpiz-
za, die wir bei interessanten Diskussionen 
rund um das Backen bei einem Glas Rot-
wein geniessen konnten.
Der Abend wurde mit einem feinen 
Sturzi-Fladen – natürlich ebenfalls aus dem 
Holzofen – abgerundet. Der Gewerbever-
ein bedankt sich an dieser Stelle nochmals 
ganz herzlich bei Susi Vögeli und Kurt Thut 
für den tollen, informativen Backabend.Der grosse Erztrichter dient jetzt als Bed and 

Breakfast

Gebannt hört die Gruppe der Führerin im Stollen des historischen Erzbergwerks zu

In der Backstube beim Vögeli Beck Susi Vögeli mit den fertigen Pizzas

Gewerbeverein  
Hägendorf-Kappel

Unser Verein wurde 1960 gegründet 
und 2009 spannte der Hägendorfer 
Verein zusammen mit Kappel.
 
Präsidiert wird der Verein aktuell 
von Felicia Studer-Thalmann.
 
Weitere Informationen sind auf un-
serer Webseite zu finden:

gewerbe-haegendorf-kappel.ch

Fotos: Patrik Fürst
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Der Bauernhof von Edi und Cony Lack 
beherbergt neben ungefähr 50 Damhir-
schen auch ein paar wenige Freilandhüh-
ner, einige Bienenvölker, eine Hofkatze 
und drei Neuweltkameliden (zwei Alpa-
kas und ein Lama). 
Der Betrieb wird im Nebenerwerb ge-
führt. Mit vielen Eigenleistungen und viel 
Herzblut haben wir eine neue Remise als 
Hirschstall- und Maschinenunterstand so-
wie Futter- und Holzlager bauen dürfen. 
Die alten Bauten waren nicht mehr zweck-
mässig und baufällig. Und was viele nicht 
wissen, der Bauernhof steht auf Gemein-
degebiet von Kappel.

S C H Ö N A U  K A P P E L
V o n  C o n y  &  E d i  L a c k - A e b i  |  K a p p e l

Den heutigen Platzhirsch (Zuchthirsch) 
«Mogli» haben wir seit zwei Jahren. Un-
gefähr alle vier bis fünf Jahre ersetzen 
wir den Zuchthirsch. In diesem Auswech-
seljahr lassen wir die weiblichen Jungtie-
re heranwachsen. In den Jahren bei de-
nen der gleiche Zuchthirsch im Gehege 
ist, nehmen wir jährlich die Jungtiere aus 
dem Rudel um Inzucht zu vermeiden. Die 
männlichen Jungtiere bekämpfen sich 
nach Geschlechtsreife derart, dass Verlet-
zungen oder Todesfälle möglich sind. Um 
diese Kämpfe möglichst zu verhindern, 
schlachten wir die Tiere jeweils zwischen 
August und Oktober. Die Brunftzeit be-

ginnt wie bei freilebenden Hirschen im 
Oktober / November. 
Damhirsche können in Gehegen gehalten 
20 bis 25 Jahre alt werden. Ältere Tie-
re werden in der Regel zutraulicher und 
auch dem Menschen gegenüber weniger 
scheu. Diese geringere Scheu haben diese 
Tiere oftmals auch gegenüber dem Platz-
hirsch. Das kann dann zur Gefahr werden. 
Wir mussten auch schon erleben, dass der 
Zuchthirsch eine ältere Damhirschkuh auf-
gespiesst und getötet hatte. Wir versuchen 
dies zu verhindern indem wir in der Phase 
der Blutauffrischung ältere, weibliche Tiere 
aus der Herde nehmen und schlachten.
Damwild ist ein sehr robustes Tier. Kranke 
erwachsene Tiere gibt es eigentlich nicht. 
Bei Jungtieren kann es eher vorkommen, 
dass diese z.B. zu wenig robust sind für 
den Winter. Speziell dann, wenn die Jung-
tiere spät im Juli oder gar August auf die 
Welt kommen. Ein Medikamenteneinsatz 
ist in diesem Falle allerdings aussichtlos, 
abgesehen davon, dass man sie nur mit 
einer Betäubungsspritze einfangen könn-
te. Das Wildbrett das von unseren Dam-
hirschen auf den Teller kommt, hat also nie 
ein Medikament gesehen. Einzig eine Ent-
wurmung ist ist in der Regel einmal jährlich 
notwendig (die Bedarfsabklärung erfolgt 
aufgrund einer Kotprobe).
Rund zwei Drittel des in der Schweiz kon-
sumierten Wildfleisches, wird über meh-
rere hundert oder gar tausend Kilometer 
importiert. Unser Hirschfleisch wird in Wal-

terswil (AG) geschlachtet und erfährt dort 
die kantonal vorgeschriebene Fleischkont-
rolle. Neu ab 2023 wollen wir im Hofladen 
der Familie Studer in Boningen das Fleisch 
verkaufen. Das sind weniger als 20 km 
Transportweg.
Unser Hirschfleisch zeichnet sich durch 
einzigartige Qualität aus. Einerseits weil 
keine Medikamente zum Einsatz kommen 
und andererseits weil diese Tiere nur mit 
hofeigenem Futter (Gras, Emd, Maissilo) 
ernährt werden. Ab und zu ein Stück har-
tes Brot dient lediglich als Lockangebot.
Wer auf fettarme aber eisenreiche Ernäh-
rung achten möchte, wird mit dem Dam-
hirschfleisch fündig. Folgende Tabelle ver-
gleicht gängige Fleischarten.

Hirsch 
(Entrecôte)

Rind  
(Entrecôte)

Schwein  
(Nierstück)

Energie 
[kcal]

115 135 140

Energie 
[kJ]

470 570 580

Eiweiss 
[g]

23.1 23.2 22.9

Fett [g] 2.1 4.5 5.1

Eisen 
[mg]

3.0 1.3 0.4

Viele dieser Faktoren entsprechen dem 
aktuellen Trend von gesunder, ausgewo-
gener Ernährung und hinterlassen faktisch 
einen sehr geringen ökologischen Fussab-
druck. Zudem freut sich der lokale Produ-
zent über einen lokalen Absatz. 
Für kurze Zeit wird ab ca. Mitte Septem-
ber im Kreuzplatzhof Boningen frisches 
Hirschfleisch angeboten. Wir planen mit 
einem Informationsplakat diesen Verkauf 
eine Woche vorher anzukündigen.
Im Anschluss wird das Fleisch auch tiefge-
froren angeboten. Es hat so lange es hat.

Erlebnisse mit unseren 
Damhirschen seit 2006
Grundsätzlich hat nur der Platzhirsch oder 
allenfalls sein Nachfolger einen Namen. 
Die anderen Tiere kann man zum Teil fast 
nicht auseinander halten. Vor ein paar Jah-
ren hatten wir eine Damhirschkuh, welche 
nicht zu ihrem Jungtier geschaut hat. Das 
geschwächte Kalb hatten wir aus dem Ge-
hege entnommen und angrenzend zum 

Zaun im Kinderspielhaus untergebracht. 
Während unserer Sommerferienabwesen-
heit haben Michael Nick und Samuel Brack 
zum Kalb geschaut. Samuel Brack hat meh-
rere Nächte im Zelt nebenan übernachtet 
und dem Jungtier alle paar Stunden seine 
Milchration überbracht. Den Namen Bi-
anca hat das Hirschkalb von seinem Götti 
(Samuel Brack) erhalten.
Das Jungtier wuchs prächtig heran und 
nach etwa einem Monat haben wir es 
wieder ins Gehege gelassen. Bis anfangs 
November haben wir Bianca Milch gege-
ben. Heute ist Bianca eine einigermassen 
zutrauliche Damhirschkuh und hat bereits 
zwei Jungtiere zur Welt gebracht.
Es ist während den 17 Jahren, in denen 
wir die Hirsche halten, auch schon zu Aus-
brüchen der Wildtiere gekommen. Wäh-
rend der Erweiterung der Autobahn ist ein 
Provisorium gebrochen oder es gab auch 
schon Sabotage des Zaunes. Glücklicher-
weise konnten wir dank unseren Nachbarn 
und unserer Familie immer wieder alle Tie-
re eintreiben.

Nebst dem Wildbrett haben wir auch 
schon verschiedene andere Produkte aus 
dem Damwild hergestellt. Unter anderem 
Leder in diversen Stärken, Fell und Per-
gament. Der Absatz für diese Produkte 
ist allerdings nicht existent und wir haben 

dies nicht mehr weiter verfolgt. Das Ge-
weih des Platzhirschen ist allerdings jedes 
Jahr ein gefragtes Produkt. Dieses wird 
bekanntlich jedes Jahr ca. im April abge-
worfen. 

Die Bienenhaltung haben wir, im Gegen-
satz zur Damwildhaltung, als Tradition 
übernommen und weitergeführt. Auch dort 
konnten wir das baufällige Bienenhaus von 
damals ersetzen. Ein sehr schönes Hobby, 
bei dem nebst der bereichernden Arbeit 
mit diesen Insekten, auch ein süsses und 
schmackhaftes Produkt entsteht. 

Das viele Holz um den Hof herum kommt 
daher, dass wir im Winter mit selbst verar-
beitetem Holz das Haus heizen. Das Holz 
stammt alles aus dem Born. Ein kleiner An-
teil aus dem eigenen Wald. 

All diese Arbeiten und die Tiere / Insekten 
machen das Leben auf einem Bauernhof 
sehr bereichernd. Man darf fast sagen wie 
im Traum. Speziell dann, wenn man auf die 
Mithilfe des ganzen Familienumfeldes und 
den freundlichen Kontakt zu den Nach-
barn zählen darf. Es gibt manchmal Lärm- 
emissionen die unsere Nachbarn bisher 
und hoffentlich auch in Zukunft ertragen. 
An dieser Stelle ein ganz herzliches Danke-
schön an alle, die uns unterstützen.

Familie Lack-Aebi mit den zwei Alpakas und dem Lama

Links die Dammhirschkuh Bianca und vorne der vorherige Platzhirsch Köbu
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U M F R A G E
Wie würden Sie die KappelNews in Zukunft bevorzugen?

◻ Online	 ◻ Papierform	 ◻ Beides (wie bis anhin)

Was ich noch sagen wollte (optional): 

Vorname / Name (optional): 

Wir sind gespannt und freuen uns auf Ihre Rückmeldung! Bitte den Antworttalon bis spätestens  
31. Juli 2023 ausfüllen, ausschneiden und in den nächsten Postkasten werfen oder online an der 
Umfrage teilnehmen unter: https://findmind.ch/c/eiYE-skhf

Die Uhrmacherei, ein traditionelles Hand-
werk mit technischen Raffinessen, die sich 
in, wie auf der Uhr widerspiegeln und Uh-
renfans auf der ganzen Welt immer wie-
der zum Staunen bringen. Ein Teil dieser 
Uhrmachertradition, wenn auch nur ein 
kleiner, soll auch in Kappel stattfinden.

Die Faszination einer Uhr besteht oft in 
ihrem komplexen Innenleben. Manch-
mal sind es aber auch ältere, staubige, 
mit Emotionen verbundene Erbstücke, 
die wir nach Jahrzehnten auf Estrichen 
wieder auffinden. All diese individuellen 
Schmuckstücke bestehen zum Teil aus 
mehreren präzisen Einzelteilen, welche 

U H R E N A T E L I E R  f i n e A R T
V o n  A l i c e  G a r r i t a n o  |  f i n e A R T  K a p p e l

den inneren Mechanismus einer Uhr erst 
zum Schwingen bringen. 

Das Uhrenatelier fineART ist ein familiärer 
Betrieb und konnte jahrelang Erfahrung in 
der Uhrenindustrie sammeln. Nebst dem 
Uhrenservice – sei es ein Batteriewechsel 
oder eine Komplettrevision – werden wir 
verschiedene Schweizer Uhrenmarken 
bei der Montage unterstützen. Somit 
freuen wir uns sehr, dass einige Uhren in 
Kappel zum Ticken gebracht werden.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch und ein 
wenig Fachsimpeln über die Uhr und die 
Welt bei einem Kaffee.

UHRENATELIER fineART
Sägerei 2, 4616 Kappel
+41 78 247 10 08 
info@fineart.watch

Reparaturannahmen:
Freitag	 14:00 – 18:00
Samstag	 09:00 – 12:00

Kleines Teil ganz gross: Unruh-Spiralsystem Unser Atelier

S A V E  T H E  D A T E 
Jazz-Konzert mit Peter Schärli am 
Sonntag, 17. September 2023 | 11:30 bis 13:30 Uhr 
Im reformierten Kirchgemeindehaus Hägendorf

«Dont Change Your Hair For Me»
Sandy Patton (Vocals), Antonia Giordano (Guitar / Vocals), 
Thomas Dürst (Bass), Peter Schärli (Trumpet)

Organisatoren: 
Kulturkommissionen Kappel & Hägendorf

S A V E  T H E  D A T E
Bundesfeier vom 31. Juli 2023 | 19:00 bis 0:00 Uhr
Pausenplatz Primarschulhaus

Mit Festredner Heinz Frei, dem Schweizer Spitzensport-
ler mit drei Weltrekorden im Rollstuhlsport.

Feuerkünstler Thomas Reich

Anschliessend Tanzmusik mit Mimmo Russo

Kennen Sie den Hans Grütter Preis?

Der Förderpreis Hans Grütter soll Künstlerinnen* und Künstler* bei der Ausführung ihrer Arbeiten finanziell unterstützen. Er 
ist mit einem Preisgeld von CHF 4'000.00 dotiert. Als Preisträger:innen für den Förderpreis können Kappeler Bürger:innen 
und Einwohner:innen sowie Persönlichkeiten, welche sich für das Kunstschaffen in Kappel einsetzen, nominiert werden.

Der Ehrenpreis Hans Grütter soll Künstlerinnen* und Künstler* für Ihre künstlerischen Leistungen ehren. Das Preisgeld be-
trägt CHF 1'000.00. Als Preisträger:innen für den Ehrungspreis können Kappeler Bürger:innen und Einwohner:innen sowie 
Persönlichkeiten, die sich für das Kunstschaffen in Kappel verdient gemacht haben, nominiert werden.

Für detaillierte Informationen sowie für die Eingabe Ihres Vorschlages besuchen Sie uns unter: www.kapelle.kappel.ch

*Musiker/in, Kunstmaler/in, Bildhauer/in, Sänger/in, Dichter/in etc.� Stiftungsverein pro Bornkapelle
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Sommeröffnungszeiten 
Gemeindeverwaltung

Während den Schulferien vom 10. Juli bis 11. August 2023 sind die Schalteröff-
nungszeiten wie folgt:

Montag & Donnerstag
08:00 – 12:00 Uhr
13:30 – 17:00 Uhr

Zudem ist die Gemeindeverwaltung am Montag, 14. August 2023 und am Diens-
tag, 15. August 2023 geschlossen.
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